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Beiträge 
i« bcn 

dementen der antiken Nhythmk und der Graumatik. 

Aber die Annahme von Iruchzeiten unter 1 in der antiken Ahythmik. 

Mm die antiken Metra auf Eurhythmie zurückzuführen, haben neuere Theoretiker Zeiten angenommen, 
Ķ welche i oder f oder f des yo<hog npüzog betragen. Ich halte dafür, daß dieö m der Ueber¬ 

lieferung des Alterthums keine Stütze hat, ja sogar derselben widerspricht; und will im Folgenden die 
Stellen welche man für jene Annahme anführt, etwas genauer betrachten. 

Bei Dionys. Halik. compos, verb. ed. Goeller p. 94-97*) heißt eS, daß einige Sylben 
UĢat Zü~,v ua-Aoo» und ebenfalls einige ßgayhe^ut ft»«*«“' sind. Bedeutet Das: „als die langen 

und die kurzen" oder „unter den langen und den kurzen ? 
Zunächst ist ans dem recapitulirenden Schlußsatz der ganzen Erörterung p. 97 klar, daß auch die 

fiaxpo'Mpa* zu den z-«ş' und die ß{myyxtQuz zu den ß^uytlat gehören, indem hier die Worte dtaUazzet 

WXÌ ßQupia ijvUußi) ßQutfiag, Ş tiuy.oug, ml ov rhv avzijv iyu dvvapiv dem erörterten An¬ 
fangssatze Mnv.ovg ml ßQuyi,zuzog uvXXaßwv ov pla şi'a-s, utlu ml paņ&tņal ztvig dot xüv nuxcmv 

ml ß^XvTtQCH TMv ßQuynw entsprechen. Die Uebersetzung „unter den langen und den kurzen" ist also 

möglich. 

*) Di^^là: Mtjmug X ml ßQayvzVzog ovllaßdv ov pla <pv<ng, ÛUà ml p**QJntQui ««ķ 
] fl ml ßjayyxlmz zJ ßlyaoh 'Eoxut X zovzo^ şşşZŅ. ņagaôttypaz^. Opŗ 

loydai'd,), ßoaytla thut <nMaßn, »> *o«t «Pwşà/o too, Itytrat OÔog. , 
;T' ,!’/J,,}« Tüv iuuwwvwv to u, ml yeviaOm PoÖog- ptvtt fitv tri ßqaytiu v ovUaß.j, nby 
ovy uuolcog, iu’ tĶu ztva naņaUayìjy am()ij ztuou z,)v yoziauv. Ext nņogzt&rixio tuvzutmp^ 
Jv Lwàxon, tv zb z, ml ytdAfa, Tp6nog- pelfr* «vt*™ npoztfwp 12 
RnJl uivH. Toizov hi yoäppu zij avzfj ovllaßij nĢogzt&yzo, ro o, yui ytztodza^zQoyog _ TQtmv 
avzv Tznogdrŗmig uy.omzaïg puxQOztQu ytvjaizai zijg ßauyyxuzry, ptvowa tzi Z’*0"*' ,Q ^ 
naote avzat ßouytlug OvUaßijg diutpoyal, zrjv akoyov uia{h](nv tyovocu zi,g nayal. ayrjg i o. 
octQig wcMMWy J'Jl vf , ,k TQ~ n ywoph,] avUnßt], paxQ* ķ <pvotp ovaa, ztz- 

ClV>T0J’ lammzoiv nņog&Ļ.uig naoav^Oilou, zQtüv uh nQozazzophtav, hog dt vnozazzoptvov, m, 
TT Jzl?ZZ f id L dļrov liyono that r?,g noozyug htiyg «KT ^oyQappazov pttov- 
r‘v mdh tmozov zäh noogztOhzcov yyufuhzwv, zàg tm zovlazzov nayaUayag at- 

a öt vzte tiTzl toÜ ļļzt zàg pamàg hßuhttv x,)v hvztov Vvoiv, ury<n yt,uu- 
a&tjzug av tyot. Amu d S J, ; £ rijrö noUäv ypappmav auaztUofUvag, txnm- 

zrzŗzrzrSii LL ÄS* îw » v- Zitv x>j± pQttyvznxog J .. ~ ; , Month. Aam yuo, oijov tig z>ļv nuoowav imo&i- 
II ôtallázztt ml ßmt7u «MaßtPavlas, ml pamà pŗŗjig, ml ov 

zn» uLh ïyn âmuy, oozt h idyotgyO.o.g, ovz w notWaatv n ^ ál“ V ptxņo* 
mxuaxtva£o[iivoig, nâou ß(iayt7a ml nûoa {.iuy.au. 
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<3te ist aber auch nothwendig, weil die comparativische mit „als" durch die eingehende Erörterung 

des Dionysius ausgeschlossen wird; während es eine dritte denkbare Auffassung nicht giebt. 

Mit rav IA.UKQÜV und TM» fioa'/HMti müßte nämlich je eine bestimmte Art von schlechthin langen 

und kurzen Sylben von je einer ywis gemeint sein, denen die <pvmg jeder pcaņoTņa und ßgaymigu als 

bie einer nicht schlechthin (uxxqu und ßgaytla gegenüber stände. Welche Art nun sollte Das sein? Dio¬ 

nysius sagt von der Sylbe, die nur aus dem yurfev ßguyv, dem o besteht, daß sie imoloythm ßguyua 

tivai‘ Dann setzt er dreimal immer je einen Consonanten mehr vor und sagt, diese verlängerten Sylben 

blieben eine jede noch kurz, aber ovy öfioiwg. Welche von diesen vier Arten sollte nun die kurze schlecht¬ 

hin heißen? Doch nicht die längste Ztqo ; und auch nicht die beiden mittleren TQ0 und 'Po: sondern die 

kürzeste O, von welcher allein auch Oļioloythai, drj ßgayüa thcu gesagt wird und in Bezug auf welche 

es von jeder anderen längeren Kürze heißt, daß sie m ßQttyt?« pivei. Ganz analog ergäbe sich als die 

Art zw diejenige der bloß aus einem langen Vocal wie bestehenden langen Sylben; worauf 

ich nicht näher eingehe, da ich von den Kürzen handle. Sollte nun also rmv ßguyawv comparativisch 

übersetzt werden, so müßte es kurze Sylben, kürzer als die aus nur einem (pwvfev ßgayv bestehenden, 

geben können; was nicht der Fall ist. Mithin ist zu übersetzen „unter den langen Sylben sind einige 

längere und unter den kurzen kürzere." 

man nun aus unserer Stelle Kürzen unter 1 erschließen, so kann man sich nach dem Erörter- 

ten nicht der Beweisführung bedienen, daß hier kürzere Sylben als kurze gelehrt seien und daher Kürzen 

unter 1, weil bte kurzen die Größe von 1 hätten. Aber unter den Kürzen könnten doch solche von 1 

und solche von einer Größe sein, die weniger als 1 betrüge? Auch Das nicht. Wir müßten dann eben 

wieder eine der angeführten 3 längeren Arten der Kürze ^ 1 ansetzen, 'Po oder TQ0 oder 2rgo. Das 

aber ergäbe wieder eine ganz unpassende Berechmingsweise, bei welcher nicht ‘O, d. i. das Einfache und 

Ursprüngliche, sondern ein Zusammengesetztes und Abgeleitetes = 1 angenommen würde. Bezeichnen wir 

die dreimalige nugM.aynv welche akoyov «höVolv zum ^gov hat, mit x, x\ x*; so müssen 

»tv die 4 Arten der Kürze nicht mit 1, l-x*, i-x-, l-x, sondern mit 1, i+x, l + x> J+x* 

^drücken, d. h. es giebt nicht Kürzen ^ 1 oder einem Bruche, sondern ^ 1 oder einer ans 1 und 

einem Bruche gemischten Zahl. 

Diese ganze Berechnungsweise aber ist auf unsere Stelle nicht anders anzuwenden, als daß man 

sich dabei jeder Bestimmung des Bruches in Zahlen enthält. Nicht von àgcû!Mi. „nb ;.ô/0, i„ à^coîg 

Cegf. Bellermanni ßaccli. Sen.), sondern von der akoyuf «ïaOv<ng ist bei der Messung dieser verschiede¬ 

nen Größen die Rede. Und wenn Dionysius sagt, daß alle jene verschiedenen langen Sylben nicht aus 

der cyvaig der Länge und ebenso die kurzen nicht aus derjenigen der Kürze fallen, sondern im Verhältniß 

von 2 und 1 zu einander betrachtet werden, so heißt Dies, daß der Umfang des mit dem Verhältniß¬ 

gliede 1 Bezeichneten ein solcher ist, in welchen 4 Arten von Kürzen fallen, daß es also eine Berechnung 

in Bausch und Bogen und 1 keine feste Größe ist. 

Was ^ ist nun aber von der Erwähnung der Qv&püv am Schluß unserer Stelle zu halten? wo es 

heißt, ou T>)v avTi)v i'yei dvvttļuv, ovu iv ihyoig ipdoig, ovz’ iv non'ifiuriiv h fiekiat. diu yv&/.ia>v 7) /aì- 

TQMv xuraxaivttfyfitpoiQ. Führt diese Erwähnung nicht auf bestiinmte Zahlen? 

*} SfetaecT« dick-m°T-'twchird S" "*** Dämlich ry rnmáQäog) ^6yycov, 
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Wie p. 113 ff., wo es heißt rä ö’avrb xaXcö nbda xal qv&iiov, und dann sofort die diavRaßoi 

und TQicivklaßoi nodig aufgezählt und betrachtet werden, so ist auch hier nicht an kürzen und Längen 
ohne Xe'&g zu denken; vielmehr führt die ganze Auseinandersetzung darauf, daß Füße in Worten gemeint 
sind. Und von diesen heißt es, daß ihre kurzen und ihre langen Sylben auch *V non'nm<n, ja sogar 

nicht alle gleich lang und kurz find, nämlich bald diese, bald jene naQaUaynv haben. 
Allerdings müssen wir die Berechnung nicht bloß auf das Verhältniß 1:2, sondern auch aus die 

Zeitgrößen 1 und 2 zurückführen; denn der Ä^xbg QvVfiog, welcher p. 119 als ein rQiavUaßog auf¬ 
geführt ist, wird p. 218 dem Uamv gleichgesetzt, dtoian /«<> oTiöh rwv ix nivre <jvyxeiļxe'vwi> W6vwv, so 
daß man ihn sogar Tlamv nennen dürfe. Allein eben die Beispiele zeigen, daß hier der Kovog 1 wieder 
die Bezeichnung sür das genus der Kürze ist, als deren PE? das Verhältniß zur Länge 1 . 2 anzusehen 
ist, woraus keine einzelne Kürze *W*r«; und daß demgemäß dies genus einen elastischen Zeitumfang 
einnimmt, worin ob fu« tpiaie, sondern eine vierfache <pv<ng der kurzen Sylben Platz hat; vgl. oben 
p 94 — 97. Die Kretiker nämlich in den Worten To7g OioTg ivyouai nmi xal nmeng, aus dem Anfang 
der Rede sür Ktesiphon sind nicht ganz gleich den sofort angeführten des Verses A\mlotg iv Qu{h«>7g 

nu7da (ithpmiuv, und werden doch alle in gleicher Weise als aus m’m şşşş/zģo- Kbvwv gerechnet. 
Offenbar soll nun nicht das Maß aller Sylben in jenem prosaischen Anfang auf ein genaues 1 oder 2 
einer festen Größe gebracht werden; denn wo verführe so die nefy kt'ģigì Auch beruht die ganze Aus¬ 
einandersetzung über die verschiedenen Charaktere der avv&emg in den 20 — 23 aus der gegen¬ 
teiligen Auffassung. Vielmehr sollen wir umgekehrt auch in dem Verse, der dadurch nach des Dionysius 
Meinung nicht unrhhthmisch wird, noch eine bxaoij naoaUaybr der einzelnen Sylben annehmen; vergl. 
die homerische Stelle von Sisyphos in Tfiîļua 20, f. it. Und dann werden doch p.219 alle diese Größen 
als Ķ d. h. also als in Bausch und Bogen im ibyog dmXàaiog berechnete bezeichnet. 

Aber wie? Sollen wir denn nach Dionysius gar keine ganz genaue Determinirung der sprachlichen 
Quantität durch den Qvöfxonowg anerkennen? Ich antworte: Dionysius spricht gar nicht davon, auch 

nicht in den bekannten Worten p, 68. 69. *) 
Dasselbe, sagt hier Dionysius, was bei der Tonsetzung geschieht, daß man die durch den prosaischen 

Accent gegebene Tonhöhe verändert, indem man dafür andere, melische Tonhöhen componirt, findet auch 
bei der rhythmischen Composition Statt. Die von der Sprache gegebenen Quantitäten werden verän¬ 
dert, so daß die Sylben, nämlich rücksichtlich ihrer Quantität, oft in daö Gegentheilige übergehn d. h. kurze 
zu langen und lange zu kurzen werden. Das öian furaywfjelp bezeichnet die Folge als eine der Beschaf¬ 
fenheit des (MTaßuklovviv aìizàg ļiuomtu xal nuQttv'iovijai gemäße Wirkung (Krüger Att. Synt. § 65, 3); 
wobei Dionysius an daö ^antbew der beiden nü&n der tvdna und des nkeova^wg, die Verlängerungen 
und Verkürzungen im homerischen Verse denkt. Es ergiebt sich also der Rückschluß, daß den Wirkungen 
die Ursachen entsprechen; und daß, wie die geheilten nä&n nicht eine genaue Messung, sondern nur über¬ 
haupt einen Uebergang ans der Classe 1 in die Classe 2 oder umgekehrt bedeuten, so auch rhythmisch in 
diesen Fällen nicht ein Genaues, sondern nur ein Dehnbares in Bausch und Bogen des Verhältnisses 

*) n d’avrb yivercu xal tuqI rovg (wûļiobg. 'H f*tv yàņ ne& Xiftg oböevbgmre ovoparog obre („jua- 
TOg ßiaferui rovg ypovovg, obre fxtrarl-&rļ(nv , «A4’ o'i'ag napelfoicpe rij epvoei rag auXXaßag, rag re 
iwxoug xal rag ßouyelag, roiavrag (pvXurret. 'JI öi (lovaixt] « x«i ßv&iuxt] jieraßaXXomiv uvrag 
fisiovoai xal nuouiiģomut,, ware noXXáxig elg ravavrla ļ.uraywQe7v • ov yaņ raig ovXXaßatg univOv- 
vovm rovg yQOvovg, «AA« ro7g xqbvoig ràg avUaßug. 
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von 1 und 2 der ypovoi vorgeschrieben sei. Die Stelle leugnet also nicht, daß auch iv noinfxaai %al 

[it'lttn, p. 97, die Sylben nach ihrer Lautfülle verschieden behandelt werden. Dagegen ist durch das wart 

auch nicht ausgeschlossen, daß es noch andere Fälle gebe, wo das ,uzaßälltiv nach genauem Zeitmaße 
und auch innerhalb der Kurze oder innerhalb der Länge stattfinde. Nur steht davon Nichts in der Stelle. 
Noch weniger aber ist von Kürzen unter der 1, von 1-f-x u. s. w. irgend Etwas angedeutet. 

Völlig übereinstimmend hiermit ist nun, was Dionysius Tpfjua 20 über den Daktylus sagt. Seine 
Angaben hierüber*) verdienen genauere Untersuchung, damit möglichst klar werde, wie alles mit „kykli¬ 
schen" Daktylen Gebaute auf einem Scheingrunde ruht. 

Vor Allem ist hervorzuheben, daß nur von einer Art dcö Daktylus und zwar vom Fuße des he¬ 
roischen Metrums die Rede ist, wie ausdrücklich bemerkt wird. Von einer andern Art ist auch in diesem 
ganzen 17. Kapitel bei der Auszählung und Beschreibung der Qv&f.iol keine Rede; und wie sollte Diony¬ 
sius gerade den Fuß des heroischen Metrums übergangen haben? Er spricht von demjenigen Daktylus, 
woraus ziemlich mehrentheilö (Krüger Att. Shut. § 68, 16, 6 und §69, 63, 5) das heroische Metrum 
geordnet, in Reih' und Glied gestellt, gebildet wird; im Homer nämlich ist das Schema mit 5 Daktylen 
das häufigste. 

Von diesem Daktylus sagt er, daß seine /.mxqu kürzer als die zthlu sei und daher aloyog bei den 
Qv&jxiv.ol heiße. Oben p. 94 — 97 war nur von den Sylben an sich die Rede, und die dort angeführte 
aus nur einem Vocal bestehende lange muß als volle Länge anderen noch längeren gegenüber gelten, da 
sie nicht irgendwie als nicht voll bezeichnet ist. Im Fuße des Daktylus im Heroum aber ist die juaxp« 
überhaupt, also jede der p. 94—97 erwähnten fiay.oul, eine aloyog, kürzer als die zeltla. Eine zelt la 

giefct es nur im novg; eine der Sylben n, ln, TS-nbu 2nb]v wird nicht als zeltla gedacht. Dasselbe 
jedoch auch von den Kürzen oder einer Kürze des Daktylus zu lehren, fehlt in den Worten p. 117 jede 
Veranlassung. Im Gegentheil da von der Länge Jenes gelehrt ist, von den Kürzen aber nicht, so haben 
wir eher Veranlassung anzunehmen, daß die Rhythmiker keine unter 1 hinabgehende Alogie der Kürzen 
oder einer von den Kürzen lehrten. 

Diese wird nun aber in den „kyklischen" Daktylen angenommen, deren Namen man bekanntlich an 
unsere Stelle anknüpft. 

Dabei ist schon sehr bedenklich, daß die Lesart Kvv.lw.dv nicht zweifellos feststeht. Ich halte sie zwar 
mit Goeller wegen der Beglaubigung durch I und wegen des Sinns (worüber sogleich) für besser; aber 
Westphal p. 22 liest v.vvlov und spricht doch in seiner Theorie immer nicht von xvxloi, Cyklen, sondern 
von kyklischen Daktylen und Anapästen. 

*) Goeller p. 117 sqq. ’O dt noolajißavow rag dvo ßp aye lag, 'Avanaiarog f.iiv Salinen, <JHwtnr,ru de 
tyii nollrjv, vat tv&a du fiiyt&dg n niQi&üvat ro7g tipayfiaaiv fj ná&og^ inmjduog tan napalafi- 
ßavta&ai. Tovzov rd ayijfxa zoidvdf Jiaov jioi vufalijg tnivQavov tyuv. '0 di and ztjg iiuy.oüg àn- 
yo]itvog, b/ycov dì eg zag ßfjuytlug, /luvzvlog utv valtizcu, tzavv de tan cituiag, jial tig xd vallog 
ztjg txouovlug uĶioloyo'nazog, v.al zu yt npoiivov fitzQOv ano zovzov y.oaui7za.i otg tni ro tzolv. Ha- 
(ìádtiyļia dt ccvzov rode ’/hodtv fit (ftpo)v avtfxog Kixovtaai ntlaaaev. ^ Ol fiivzot, (wOfuy.oi zovrov 
Toü noddg rr/v fiuy.odv ß^ayvztQuv thu! ifuai ztjg eilt lug- ovx lyovrig dt tiniTv nöaeo, vuloüotv av- 
ztjv aloyov. Eziqov dt avziazQoepöv ziva zovzai ßvOj-iov, dg emo zwv ßouytunv uiggdfxtvog tut ztjv 
öloyoy zovrov ztltvzä, yotolouvztg and zwv avanulozwv Kvv.liv.dv v.alovoi, nuQuduyuu avzoü qtQov- 
zeg zoiovde • Ktyvzai nohg mplnvlog v.aro. yäv. IltĢÌ oh äv tzlQOg th] loyog. IIb}v àfupáziņol yt 
rwv navv xalwv oi Qv&fxol. Vgl. zum Text Cäsars Grundzilge der griech. Rhythmik S. 160 und Westphals 
Metrik I. S. 22 des Supplements. 
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Sodann ist der Name bei Dionysius mit keiner Andeutung auf den Daktylus bezogen, ans welchen 

man ihn erst neuerdings überträgt, indem man voraussetzt, er sei bei Dionysius von einer Art der 

Anapäste gebraucht. 

Aber auch Letzteres ist nicht der Fall, ist mindestens sehr zweifelhaft. Der Singular Kvxhxbv 

neben dem Plural xwv uvunulaxwv deutet auf die Seltenheit jenes Fußes neben diesen hin. Der Vorgang 

war wohl der, daß man sich die Frage stellte, ob eine gewisse Form von Füßen aus zwei Kürzen und 

einer Länge, wie andere solche, zu Einer Gesammtheit mit diesen zu rechnen und mit ihrem Namen auch 

als Anapäst zu benennen sei. Die Antwort lautete verneinend, und man sonderte den alogischen novg 

aus der bisher Avctncanxoi genannten Gesammtheit ab (vgl. Tfitj/ia ß' ywQlouvxtg unb TWV avvdtdfiwv xu 

uq&qu) und benannte ihn anders, nämlich Kvv.hv.0g. Hiezu würde man in diesem Zusammenhange un¬ 

passend als Genus Avanuiaxog sc. novg denken; vielmehr ist der gegebene Gegensatz Kwhvbg sc. novg 

Und Avuncuaxog SC. novg. 

Beide Namen möchte ich ursprünglich mit orchestischen Bewegungsformen in Verbindung setzen, so 

daß beim Kw.hv.bg eine zum Kreis sich abrundende Bewegung stattfand, während der Avunuiaxog die 

gerate rückschreitende, zurückgeschlagene im Gegensatz zu der vorschreitenden des Daktylus bezeichnete: 

was Alles bei kriegerischen Tänzen vorkam. Der als Beispiel zum Kwhv.bg angeführte Vers Kiyvxui 

nohg vxjilnvXog v.uru yav, welcher den geschehenen Zusammensturz einer hochgebauten Stadt ausdrückt, 

würde orchestisch durch einen solchen Fuß gut dargestellt (vgl. über die mangelnde Cäsilr Heimsoeth Die 

Wahrheit über den Rhythmus S. 11). Von einer Kreisbewegung, wobei aber viermal aufgetreten ward, 

kann auch der als xvxhog benannte Choriamb bei 8chol. Hephaest. p. 173, 15 ed. Gaisf. iter, verstan¬ 

den werden. Ueberhaupt soll man bei den antiken Füßen und Compositionen möglichst an Orchestik den¬ 

ken; man wird dann von der Neigung, Alles möglichst tactgleich zu denken, leichter loskommen. Die 

Abwechselungen in der antiken Rhythmik waren leicht verständlich, weil man nicht bloß mit dem Ohre, 

sondern auch mit dem rasch begreifenden Auge die Zeitdauer von Demjenigen auffaßte, was nicht bloß 

Stimme und Ton, sondern auch Körper, Hand und Fuß ausführte und zeigte. 

Nun fällt freilich auf, daß der Avunuioxog seinen Namen im Gegensatz znm duvxvlog trägt, und 

doch der Kwhvbg, nicht aber der ’Avuncuaxog als der uvxioxQocpog Qv&fibg des /luvxvhg bezeichnet ist. 

Sonst wird immer der Avuncunxog so erklärt, und man könnte daher vermuthen, daß die Darstellung 

des duv.xvlog eine durch Auslassung verwirrte sei, und Dionysius zunächst von demjenigen Daktylus ge¬ 

sprochen habe, welchem der Avunumxog, uxxloxĢocpog ist, und dann in dem Ausgefallenen auf den „kykli- 

schen" übergegangen sei. 

Allein die Sache kann sich doch nicht so verhalten; denn der mit nivxoi beginnende Satz bezieht sich 

mit den Worten xobxov xob nodbg auf einen Fuß, von welchem schon gehandelt ist, und stellt der Mes¬ 

sung Anderer, als die (wd^uvol waren, eben diejenige dieser (wüfuvol gegenüber. Jene Anderen also 

maßen die Länge nicht als ühyov, folglich als xihlav. Ein Daktylus mit xchla /.iuvqü ist aber eben der 

àvxlijxĢO(fog des Avunuinxog, und da von diesem Daktylus eben vorher die Rede war, so stellt sich die 

Sache so heraus, daß Dionysius von dem Daktylus des heroischen Metrums eine erste Messung in Bausch 

und Bogen nach allgemeinem metrischen Maße der Sylben 2, 1, 1, in welchem Sinn er dem metrischen 

’Avununsxog eben uvxinxQHpu, und dann die zweite nach rhythmischer näherer Bestimmung, die genauere 

angiebt. Dies thut er bei keinem anderen Fuße. Diese Ausnahme aber macht er, weil das heroische 

Metrum das vornehmste von allen ist. Und Dies veranlaßt ihn dann zu der sonst weniger wichtigen, 



nicht in die Aufzählung metrischer Füße gehörenden Bemerkung über den Kwhxdg; welche er auch mit 
den Worten abbricht liegt uv Uv 'ixegog iirj Xdyog und mit nxjv-ye zur Charakteristik der hier eigentlich 
zu besprechenden Füße, ihrer aefxvoxrjg zurückkehrt. Vgl. die gleiche Ausdrucksweise ß' bald nach 
Anfang. 

Wie erklären wir es aber, daß im heroischen Hexameter gerade der häufigste Fuß desselben, der 
Daktylus, alogisch sein soll, während dem Epos ein völliges Gleichmaß zu geziemen scheint? Ursprüng¬ 
lich war der Hexameter rein spondeisch, unsern Noten in Chorälen vergleichbar; dies ist der geschichtliche 
Kern der Sage bei Diomedeö. *) Dann löste man im recitirenden Epos die ägmg auf, wodurch ein 
Metrum mit Wechsel von Länge und Kürze entstand (Arist. Quint. Meib. p. 49); und diesen Daktylus 
brauchte man häufiger und sprach ihn nicht mit vollem Aushalten der Länge, um das erzählende nolt]/.ice 

weniger feierlich, vielmehr fließender zu machen; denn feierlich genug war der Fuß immer. Die noch 
vorkommenden Spondeen aber bewahrten in gegensätzlicher Mischung das Feierlichere; und unmittelbar 
vor den wichtigsten xofiai dehnte sich die öe’aig des Daktylus wieder zur xelelu. **) Dem widersprechen 
pie Worte des Diomedes sine damno temporis nicht: welche sich nur auf die metrische Berechnung be¬ 
ziehn, und besagen, daß 2 Kürzen nicht weniger als eine Länge seien; ohne von verschiedenartigen Län¬ 
gen Etwas anzudeuten. Auch der xoņaog ilXoyog deö Aristoxenus — — mit mittelzeitiger ügoig kommt 
hier nicht in Betracht, da man in ihm nicht den Spondeus des Heroums suchen wird, im Daktylus --- 
aber die -Oimg mittelzeitig ist. 

Mit allem Diesem stimmt nun auch noch die Analyse des Verses Od. XI. 598 avng ineixu nidovde 

xvXivdtro Xäag ävcudtjg bei Dionysius überein. Hierch) werden der Spondeus und der Bakchius länger 
als der Daktylus genannt; man darf also den Spondeus cudng nicht auf das Maß „kyklischer" Daktylen, 
wie man die 5 Daktylen dieses Verses nennt, herabsetzen. (Unter dem Bakchius ist nach p. 120 —- zu 
verstehen, z. B. Od. I, 2 nlayx&v ì', vgl. Schol. Heph. ed. Gaisf. it. p. 189, 190. Dieser Fuß xeixcu 

tv dcwTvXov und wird durch die Verkürzung von yßn geheilt, indem die prosodisch — 2 zu rech- 

*) Diomed. ed. Keil p. 495: Pylhii eliam origo inde tracta est (nee enim videtur incongruum fabulosae anliqui- 
tatis commenla deproinere): Apollo cum Pythona Delphis propter ullionem matris necasset, accolae primum 
timore carmen heroicum hexamelrum initio sex spondiis conpositum texuerunt; deinde soluta spondii altera 
syllaba sine damno temporis dactylum quoque suscepit. 

**) Vgl. meine Studie über die Betonung des heroischen Hexameters 1866. Das dort S. 25 ff. über die Verthei- 
lung der Jctusabstnfunqen Entwickelte findet seine Bestätigung in den statistischen Untersuchungen von Drobisch über 
den lateinischen Hexameter in den Verhandlnngen der sächs. Gesellschaft der Miss. 1866, S. 125, 129, 130, 131. 
Hiernach hat von den 4 ersten sedes im mittleren lateinischen Hexameter nach Proeenten A 62, 3 Daktylen, 6 54,1 
Spondeen, 6 60, 5 Spondeen, D 71, 6 Spondeen; 6 fast stets Daktylus, F nicht stets Spondeus, sondern oft 
auch schwächeren Trochäus. Macht man nun ans dem häufigern Gebrauch des schwächen: Daktylus und des stär¬ 
kern Spondeus den Rückschluß auf die relative Jetnsstärke des bezüglichen Fußes, so ergiebt sich als Hauptform 
des lateinischen Hexameters I1- ------ Wie in jener Studie aus den Cäsuren gefolgert 
wurde, so zeigt sich auch aus dieser Statistik des Gebrauch« der zweierlei Füße, daß die dritte und vierte Stelle 
und unter ihnen wieder die vierte die Hauptkrast entwickeln und je in ihrem colon und int Verse herrschen; wäh¬ 
rend die andern zwei scdcs in den beiden cola in umgekehrter Folge, also mannichfaltig, die rhythmische Betonung 
entwickeln. - Auch im indischen Sloka, besonders in' Epopöen gebraucht, ist in der Mitte der antispastische Hebe- 
Punct de« Ganzen und am Ende der jambische Auslauf, s. Urwasi und der Held, von 6. Hirzel übersetzt, XI. 

-s) Goeller p. 155, 156 : “0 di uálcaxu rolv uUuv {)uvauķiv u^iov, gvüpog oiidelgxüv paxguv, oi qiwiv 
tyovai nlnxeiv tlg fxixgov xjou'i'y.ov, o'vxe (jnovdiwg , ovxt Buxytiog fy/.uxugeļuxiuL tu otlyu, nXijv 
ini Irjg xeXevxrjg• ot di ixXXov nuvxeg dal öuy.xvloi, x«I ovrol ye nagadediuy/xivag lyovxeg rug àXo- 
yovg, wore ft»/ noXv diacpigeiv ivlovg xüv xgoyaloiv. 
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nende Sylbe metrisch — 1 wird; dennoch aber ist er einer züv ^uxqüv, und unterscheidet sich auch ge¬ 

heilt noch vom Daktylus, wie z. B. in dem Schiller'schen Vers „Griechheit, was war sie? Verstand 

und Maß und Klarheit! D'rum dächt' ich" der erste und fünfte Fuß vom zweiten. Sodann sind auch 

nicht alle jene 5 Daktylen unter sich gleich. Denn nur ivlovg heißt es; nur einige unterscheiden sich nicht 

viel von Trochäen: höchstens diese also wären „Misch" dreizeitig zu messen, nicht alle 5, wenn Dionysius 

von der Gesammtzeit der Füße spräche. Ja nicht einmal diese; denn sie unterscheiden sich doch etwas 

von den Trochäen. 

Vielmehr verhält sich die Sache so. In den Daktylen avug t und neizu ne und Xüug â verfolgen 

die ersten Kürzen, in denselben Worten damit stehend, die vorausgehenden uXoyovg nuxņug nebenher, gleich¬ 

sam ihnen zur Seite, nicht erst nach einem Zwischenräume ihnen folgend; so bilden sie je eine Art Ein¬ 

heit mit ihnen, denen dann die je folgende Kürze des folgenden Wortes nach einem etwas größeren öpog 

folgt, und noch dazu in t und nt mit unterschiedener Accentuirung, mit o&7a nach ßuQt7a, während « 

sich an ug baryton anschließt. So stehen die beiden ersten Sylben, je zusammen nahe vereint, der dritten 

gegenüber, und verschmelzen in der schnellen Recitation fast zu Einer Sylbe. Darin beruht die Ähnlich¬ 

keit der tvioi mit Trochäen. Nicht zu den tvioi aber gehört dovde xv, worin sich de vor der aus¬ 

dehnt, und llvötxo, worin kein Wortende die zweite und dritte Sylbe trennt. 

Dazu kommen noch mehr Gründe, welche aber alle nicht ans eine dreizcitige Messung, sondern auf 

ein Mehr oder Weniger innerhalb der vierzeitigen hinauslaufen. *) Zuerst sind die öyoi nicht so oft grö¬ 

ßere zwischen Worten, als kleinere zwischen Sylben, weil mehr längere als kürzere Worte in dem Vers 

sind; Worte nämlich sind weiter als Sylben eines Wortes getrennt. Die Öyoi werden metrisch nicht mit¬ 

gerechnet, aber für den ganzen Vers als Einheit kommen sie in Betracht. Sodann redet Dionysius von 

dem Metrischen, Berechneten. Hier sind nun 10 kurze Sylben vorhanden, aber nur 7 lange, und nicht 

einmal diese, diese nur 7 nämlich, zàuoi. Daß alle 7 nicht zäuoi seien, steht so wenig da, als daß nur 

die meisten und nicht alle 7 es seien; gemeint aber ist Letzteres, wie die spätere Notiz über den langen 

Fuß am Schlüsse zeigt. Daß jedoch alle 10 ßQuye7iu nicht ztXewi, oder daß nicht alle 10 es seien, ist 

nicht angedeutet. Von einer ßQuyt7a, die nicht ztXeiog wäre, redet Dionysius überhaupt sonst nicht, und 

hat auch hier nicht eine ganz unklare Andeutung von einer solchen gegeben. Er meint: in den 17 Syl¬ 

ben ist, wie bei den öqoi , die Länge durchaus zurücktretend, indem die Mehrzahl kurze sind und nicht 

eininal die 7 langen, auch nur die 7 langen, alle volle lange sind. Ferner noch, was die Laute der Syl¬ 

ben, ihre Qualität betrifft, so ist auch da nichts die Worte Trennendes. Vor Allem endlich zuletzt fehlt cö 

ganz an langen Rhythmen, Vereinigungen von Sylben zu Füßen, außer dem einen am Ende. So ist 

denn in den Öyot, den Sylben, den (wOjwl nichts Langes vorhanden. Und klar ist doch, daß in allem 

Diesem nur von der praktischen Behandlung derselben gemeinsamen Elemente, woraus Hexameter bestehn, 

nicht aber von dem Gegensatz drei- ilnd vierzeitiger Messung ganzer Hexameter die Rede ist. 

*) p. 154, 155: ô rrjv xuxuyoQuv dtjXoiv^ zov nixQov sszlyog, (xovoavXXußov fitz ovde/zluv, diirvXXußovg de 
dvo [iovag tyti Xt'Ķeig. , Tovzo oux ì« tiqmtov dieazt]xt'vai zovg yjit'jvovg, v.)X tnizuyyvei. ’Enei&’ tn- 
xaxuidtxa avXXaßwv ovijmv tv zu) azi'yo), dexa fitv eleu, ßQuyt7ui avXXußul, tnzà dt novca uuxoui 
ovd’ uvzui ztXtioi. 'Avuyxt] ovv xazttjnunlhu xui avaxiXXta&ui zrjv qaumv, zTj ßfjnyvzrjzi zwv ovX- 
Xußtüv eq>eXxoļievt]v. ’’EzinQog zovzoig ovde ovojiu und vpufiuzog vgtoXoyov e'tXtjqt diuazuaiv ovre yuQ 
qiMPt'ievn qwvtjtv, ovze t)niqu')PM rjfilcpoivov 7} vtqnavov, u dt) zfiuyvvup nttfvxt xui duazuvnv ràg ûfi- 
ļiopìug, ovdtv ttjzi nuQuxtlfievov. Ov dtj yivtzui diuirzuutg aitr&tjTtj, pt) diz]QXt]ļ.itvo)v zwv Ae^tcov, 
àXXà mvoXia&ulvovznv uXXtß.atg xui (jvyxazuqtaovxui, xui i(j<inov zivu jula ÌĶ unuomv yivtzui diu zt)v 
tÜv uQpoviwv ux^lßeiuv. 

A 



Ganz ebenso wie bei Dionysius steht die Sache bei Marius Victorinus. *) Die Musici lehren brevi 
breviorem posse syllabam fieri und geben eine Erklärung Brevem autem brevi longiorem sic intelligi 
volunt, wobei sie sich auf analoge Erscheinungen in den metrischen Füßen beziehn. Wenn man nun die 
Frage stellt, ob die brevier sich wie 1— x, 1—x' u. s. w. zu 1, oder wie 1 zu 1+x, 1+x1 u. s.w. 
verhalte, so muß man von dem Satz ausgehen, welcher den andern erklären soll, also von dem zweiten 
Satz. Hierin wird gesagt, daß in der Sylbe drus der Vocal u von Natur kurz sei und daß die drei 
damit ausgesprochenen Consonanten nicht wenig Zeit bei der Verzögerung des Vortrags einnehmen. So 
ist also die brevi brevier z. B. u im Verhältniß zu drus, d. i. 1 zu 1 + x2. Tritt nun ein brevi bre¬ 
viorem fieri ein, so wird eine längere Kürze, analog der Kürze firus so kurz vorgetragen, als sonst in 
demselben Gedichte mit gleichem Tempo eine kürzere Kürze, analog den Sylben firu, rus, ru, us, u. 

Obwohl also demgemäß (Ad haec; f.' Weil in N. I. 1862, S. 350) die Musici, qui temporum ar- 
bitrio syllabas committunt in rhythmicis modulationibus aut lyricis cantionibus, Sylben per correp- 
tionem breviores brevibus proferunt, so muß man dennoch nicht blos in reeitirten Versen wie avug 

tmtza u. s. w. (siehe oben), sondern auch in gesungenen au Verkürzungen auf das Maß von 1, oder 1-i-x 
u. s. w. aus 1 + x, oder 1 + x* u. s. w. denken. 

Die Metriker aber nehmen auf diese scrupulositas nicht Rücksicht, wie man bei der Abwägung 
einer Unze nicht auf einige Scrupel mehr oder weniger sieht, wenn man das Gewicht in Bausch und Bo¬ 
gen angiebt; wie man alle Germanen trotz ihrer nicht gleichen Statur longos nennt (die Römer ebenso 
breves). So sind pleraeque syllabae zwar, wie alle, ratione, im Verhältniß von 1 :2 duplici ratione 
(cf. I. 9, 6) gleich, denn dabei sieht man auf die allgemeine Zugehörigkeit zum genus 1 oder 2; indem 
man diese genera im Großen und Ganzen sondert: aber spatio seu sono im pares; denn dabei sieht 
man auf die Ausdehnung, die Tondauer im Besonderen, wobei sich ergiebt, daß die Sylben selten nur 

*) Mar. Vietorin. ed. Gaisf. I, 8 : Inter Metricos et Musicos propter spatia temporum quae syllabis comprehen- 
duntur, non parva dissensio est. Nam Musici non omnes inter se longas aut breves pari mensura consi- 
slere, siquidem et brevi breviorem, et longa longiorem dicant posse syllabam fieri; Melrici autem, prout 
eujusquc syllabae longitude ac brevitas fuerit, ita temporum spatia definiri, ncque brevi breviorem, aut 
longa longiorem, quam natura in syllabarum enunliationc prolulit, posse aliquam reperiri. Ad haec Musici, 
qui temporum arbitrio syllabas committunt in rhythmicis modulationibus aut lyricis cantionibus, per circui- 
tum longius exlentae pronuntiationis tarn longis longiores, quam rursus per correplionem breviores brevibus, 
proferunt. Aslcrunt etiam exempla, quae in metricis pedibus secum faciant, asserentes accessione conso- 
nanlium momenta temporum crescere: tamquam Thersandrus constat du ab us positione longis, et brevi ul¬ 
tima, qui fit pes palimbacchius. Hujus primam positione longam eorrepta e littera esse manifestum est, 
quam si produxeris, ut interdum etiam Metric! faciunt, ut pro e, »y Graeca littera audiatur, quae semper 
natura longa est, fit, ut etiam accedentibus duabus eonsonanlibus, longier prolixiorque videatur; quippe 
cum trium temporum spatio aueta sit, quae duum fuerat, cum esset per e correptam nomen datum. Item 
àļicpti(sļxivog, rtļx(ļ)i(aļiivog. Quod in metro apud Graecos frequenter invenimus, habet enim et de natura 
et de positione longioris syllabae incrcmenlum. Brevem autem brevi longiorem sic intelligi volunt, ut in 
eodem nomine, Thersandrus: drus enim syllaba quum unam vocalcm natura brevem habeat, ires tarnen 
aliae consonanles cum eadem elatae non parum temporis in mora pronuntiationis occupabunt. Erit ergo 
haec brevis ab ea longior, in qua sola u, quam cum aliis enunciata litteris drus: aucliorem enim ubcrio- 
rernquo auribus sensum reddit. Sed haec scrupulositas Musicis et Rhythmicis relinquatur. Nam quia ad 
nos allinel, notemus plerasque syllabas ratione pares esse, spatio autem seu sono impares, ut dicimus 
omnes Germanos longos esse, quamvis non sint omnes ejusdem stalurae: sic dicemus etiam has syllabas 
in genere esse non in spatio longarum seu brevium syllabarum. Igitur cum melris nihil inajus minusvc 
allerat hujusmodi ratio, nec praefiniti sibi temporis modum adjectio consonanlis excedat, Musicis potius 
quam Metricis id auseultandum esse dicemus. 



aus einem kurzen oder einem langen Vocal bestehen, und meistens consonantische increments verschiedener 
Art und Länge haben. Aber hujusmodi ratio, eine solche Berechnung nihil majus minusve assert zu 
jener ratio, jener Verhältnißberechnung von 1 : 2 in Bausch und Bogen, der metrischen. 

Ebenso bei Quintilian. 1X 4,84 — 86 *) wird als brevissima syllaba diejenige bezeichnet, welche 
wie A ans nur einem kurzen Vocal besteht, während die brevis gres um ihre Consonanten länger sei. 
Es giebt also verschiedene Größen der Kürze in dem metrischen genus 'I; es fehlt aber alle Veranlassung 
in der Stelle, Dieses so auf eine genaue Zeitgröße 1 zurückzuführen, daß gres — 1 und A die brevis¬ 
sima — 1 — X2 berechnet würde. Vielmehr wird ja A durch Position — 2, und man muß cs daher 
nicht an sich möglichst klein, und von 2 entfernt auffassen, um nicht die Position gar zu stark vorzustellen. 
Und es heißt ja, daß gres noch Etwas abzugeben habe, wodurch es ladet longam priorein = 2, ohne 
darum selbst aufzuhören, znm metrischen Genus 1 zu gehören, indem es selbst unum tempos aedpit a 
sequente und so — 2 erst wird; mithin wäre bei einer Zurückführung auf 1 die Sylbe gres — 1 + x2 
anzusetzen. Im klebrigen vergleiche zu dieser Stelle K. E. A. Schmidt, Beiträge zur Geschichte d. Gram¬ 

matik, S. 168 —173. 

Auf ganz Dasselbe führt [Sergii] Explanat. in Donation ed. Keil p. 533. **) Dort wird aus¬ 
drücklich discendi caosa verlangt, die Weile, worin die brevis syllaba gesprochen wird, unum et brevis¬ 
simum tempus nennen zu dürfen. Ist nun auch brevissimnm und brevis ungenau parallelisirt, so ist 
doch klar, daß das brevisshnom tempos als unum gelten soll, und nicht als 1 x, als ein Bruch. 
Die Rhythmiker messen die Sylben mit diesem tempos, und welche ihm gleichkommt, nennen sie brevem; 
weder gesagt noch aber auch geläugnet wird dabei, daß es andere breves — 1 + x gebe. Die Metriker 
aber messen den Vers mit der brevissima syllaba, kennen also auch längere Kürzen; und da sie der bre¬ 
vissima das brevissimmn tempos, das union gleichstellen, so rechnen sie jene längeren Kürzen — 1 + x. 
Auf diese Genauigkeiten aber kommt es bei der Quantitätsberechnung der Sylben dem [Sergius] nicht 

-X') Sit in hoc quoque aliquid fbrlassc moment!, quod nt longis longiores el brevibus 80nt breviorcs syllabae: 
ot, quamvis ncquc plus duobus lemporibus ncque uno minus habere videanlur, ideoquc in molris omncs 
breves longaeque inter sese sint pares, latent tarnen nescio quid, quod supersit aut dcsil. Nani versäum 
propria conditio est, ideoque in Ins quaedam etiani communes. Veritas vcro quia patitur aequo brevem 
esse vel longam vocalem, cum est sola, quam cum cam consonantes una pluresve praeccdunt: cerle in 
dimensione pedum syllaba, quae est brevis, insequente vel brevi alia, quae tarnen duas priinas consonan¬ 
tes liabeal, fit longa, ut Agrcstem lenui inusam meditaris avena. A brevis, gres brevis, saciet tarnen Ion- 
gam priorem. Dat igitur illi aliquid ex suo tempore. Quomodo, nisi habet plus quam quae brevissima, 
qualis ipsa esset detractis consonantibus ? Nunc unum tempus accommodat priori et unum acciļut a se¬ 
quente; ita duae natura breves positione sunt temporum quattuor. 

##) longitude vcrborum duabus in rebus est, tempore et syllabis. tempus ad rythmicos pcrlinet , syllabae ad 
mctricos. inter rythmicos el melricos disscnsio non nulla est, quod rylhinici in verso longiludine vocis tem- 
pora mctiuntur et hujus mensurae moduluni faciunt tempus brevissimmn, in quo cum syllaba enuntiata sit, 
brevem vocari; metrici autem versuum mcnsuram syllabis conprchendunl et hujus modulum syllabam bre¬ 
vem arbilrantur, tempus autem brevissimum inlclligi, quod enuntiationcm brevissimae syllabae eohaerens 
adaequaverit. itaquc rythmici lemporibus syllabas, metric! tempora syllabis finiunl. ncque enim resort, tem¬ 
pos in syllaba esse, an in tempore syllabam dieamus, dum modo discendi causa coneessum est earn 
moram, qua brevis syllaba dicilur, unum et brevissimum tempus vocarc; qua vero longa proserlur, duo 
tempora appcllare, ipsa cogit natura, cum loquimur. brevem ļiov<j%ņovov, longam öl^ovov appellamus. 
duo enim longa syllaba habet tempora, posilionis et naturae; brevis naturae habet tantum modo. Die Aus¬ 
lassung des Verbum finitnm bei brevem vocari vgl. mit Mar. Victor. I, 8, 2; Pscllus § 1 am Ende. S. Krü¬ 
ger Alt. Syitt. 8 63, 3, 12. 



an; weil er sie nämlich nur zum Zweck der Accentsetzung braucht, s. p. 533 vorher: und so setzt er in 
Bausch und Bogen die brevis dem unum ct brevissimum tempus gleich. 

Betrachten wir endlich die eigens von der rhythmischen Zeit handelnden Stellen der Alten. 
Bei Arist. Quint., Meib. p. 32 heißt es: Tlomzog f.itv ovv tazi yoovog üzofiog y.ul tXuyiazog. Wenn 

die erste Zeit die kleinste ist, kann cs dann noch eine kleinere geben? Sofort aber wird sie dort mit der 
1 parallelisirt: omog dt ô ü^g novudog olovil y/>oav iyei. Mithin giebt es keine Zeit kleiner als 1. 

Uebereinstimmend lehrt Aristoxenus Mor. p. 282, nachdem der nQÜzog xmv xqövmv als o im) mdt- 

vog Tcöv (wdiugoiuimv dvvaxbg oiv diuiQt&nvui von ihm erklärt ist, es sei nothwendig sivtti xivug iluyi- 

azovg ynbvovg, iv oTg o fifAiodiöv &nati zwv ip&oyyiav i'xuaxov. Wird JttCtlt sagen dürfen, daß zu tXayiazovg 

XQovovg das Merkmal ganze zu ergänzen sei? Aristoxenus sagt Nichts davon. Nicht von den kleinsten 
Ganz-Zeiten spricht er, sondern überhaupt von den kleinsten Zeiten der Rhythmik. Ganze sind sie aller¬ 
dings, denn man mißt damit die dlan/zoi u. s. w., wie er anführt; sie sind gleich 1. Aber sie sind auch 
überhaupt die kürzesten Zeiten; analog den kurzen Sylben, die doch nicht Theile von Sylben, sondern 
immer Sylben sind, welche die Größe einer ganzen, oder noch Etwas mehr als die einer anderen ganzen 
einnehmen, d. h. — 1, 1 + x, 1 + x1, 1-1-x2 sind. 

Auf Dasselbe führt der Vergleich mit der enharmonischen dltaig. Aristides redet p. 33 M. **) un¬ 
mittelbar nach der Erörterung des ygovog ngwrog von denjenigen aus ygivoi tzģmxoi zusammengesetzten 
Zeiten, welche nach Xoyoig in nodug gebracht werden: aber nicht als solche schon sich mit der Größe 
eines der beiden tu!on des Fußes, domg und ûioig, vgl. p. 34, decken; sondern sich nur damit decken 
können, doch auch Theile einer ügaig oder Staig fein können. Von diesen letzteren, welche bei Psellus 
§8 xQot’oi rtoör/.ol heißen, ist hier bei dem avvOtxog noch keine Rede; welcher wie der nQÜxog ein (jvO- 

i-uxog in dem Sinne ist, daß damit die rhythmischen Zeit-Elemente bezeichnet werden, woraus man Füße 
mit podischen Zeiten, vMu n. s. w. bildet. Dieser (iv&tuxog yQovog nun, heißt es, gehe bis zur xtxQug 

und entspreche darin der Menge der diiatig des tovog. Gemeint ist also die enharmonische dltaig, der 
Viertelton. Diese nun ist das kleinste harmonische Intervall, welches praktisch vorkommt, t) während alle 
iluxiovu öiunrniiuru von Aristoxenus als u^thiänxu d. h. in praxi für sich, als ganzes Intervall nicht 
vorkommende charakterisirt werden; Harmon. Mei 1 j. p. 21, Rhythm. Mor. p. 294. 296. Analog also ist 
der yoovog aQMxog die kleinste in praxi für sich, als ganze Zeitgröße vorkommende Zeit. Mithin giebt 
es keine Zeiten, die kleiner als 1 wären, in der Rhythmik; es kann also auch nicht die metrische Kürze 
durch rhythmischen Einfluß zu 1 — x werden. Aber die metrische Länge kann rhythmisch zu 2—x wer¬ 
den; wie im Trimeter, der nach Juba bei Priscian. Ill 420 Keil und Terentianus Maurus 2188—2190, 

2253 — 2260 andringend so zu scandiren ist: 5 während die Längen in der 

ersten Sylbe etwaiger Spondeen volle zweizeitige sind, d.i. — 1—x, 1, 1+x und — — — 2,1—x. 

*) Vgl. Arist. Quint, p. 50 Meib. vom Hexameter, dem längsten duy.zvhy.iv : ttqoxwqh avviyyvg xd yqovzav, 
Ìnuļìi0jiû)i> zitig iv rsä diu Ttuawv dituini. 

**) avvfdixog dt iaxi yyovog i diuiQi'iaOai dwuļitxog^ zovzoiv dì o ftiv dmlualtov tan xov tcqmtov, o <3ì 
zQinlaoUov, o di zixgcmXaat'cov • fu'yoi yào ztzQudog izQonk&tv o (jvduiy.bg yoovog - , xui yuo umloyci 
to) Ttb'i&ei xmv xov xovov dtiaiojv, y.ul nQog xr\v diuazijuaztxnv (fiovi)v ix cpvatwg iyti. 

f) Anst. M. p. 14: tlal dt noixilui rov diuxovov dicuĢi'otig. TCQMxrj fxiv, n tlg diiatig, iß tu xovov xtxttQ- 
xrjfiOĢiuiag. und p. 14. 15: dltaig utv ovv iy.uliizo xo fuxQoxuxov ipuvijg âiuaxtļļxu, oTov diodvaig xfjg 
(pmvrjg oviTu. zovog dt xd diu ļAtyt&og tcqwtov diazetvov ziļv (f03vi]v. 



II. 

Aber die Wegriffe des Womens und Werbmns. 

I. Inhalt. 

Das Nomen ist ein Wort, welches den Gegenstand eines gemeinsamen Begriffs, das Verbum ein 
Wort, welches die Determination dieses Gegenstandes durch den Redenden bezeichnet. Jenes nennt, die¬ 

ses sagt Etwas; jenes ist objectiv, dieses subjectiv. 

n. Umfang. 
1. Das Stern eit. 

a. Die Bezeichnungöweise. Die Spitze von der Pyramide der Begriffe ist der des Etwas, welcher 
in jedem anderen mit enthalten ist; Ueberweg, Logik 2. Anst. §55. Der Gegenstand dieses allgemein¬ 
sten Begriffs wird vom Substantiv unmittelbar, vom Adjectiv mittelbar bezeichnet. In der Bezeichnnngs- 
weise des Etwas liegt der Unterschied der beiden Wortarten. 

Das Adjectiv wird substantivirt, wenn das Etwas zu dem Inhalt des Worts hinzugefügt wird, 
z. B. Großes — großes Etwas (etwas Großes ist Apposition eines concreten Etwas zu dem abstracten, 
wobei der Nachdruck auf dem concreten liegt). Es weißt auf das Substantiv als auf ein nothwendig 
ergänzendes Wort, ohne das es nicht sein kann, und mit welchem zusammen es erst einen Gegenstand 
bezeichnet; denn es giebt keinen Gegenstand eines Begriffs, worin daö Etwas fehlen könnte. Das Adjec¬ 
tiv bezeichnet dieses so, daß es auf die Bezeichnung desselben im Substantiv hinweist und sich dieselbe an¬ 
eignet ; das Substantiv aber enthält selbst diese Bezeichnung. 

Jeder andere Begriff, als der des Etwas ist der eines determinirten Etwas. Jede Definition aber 
und so auch die, welche nur durch Adjectiva und ein Substantiv geschieht, löst den Gegenstand des 
Begriffs in das genus und die differentiae speciflcae auf; und da nun jenes dann immer durch daö 
Substantiv ausgedrückt wird, so bezeichnet dann das Adjectiv die Differenzen. Durch die Bildung der 
Adjectiva erzielt aber die Sprache, daß sie jeden irgendwie concreten Begriff, also den des Etwas aus¬ 
genommen, nach Einheit und Vielheit zugleich deutlich zerlegen und ungetrennt zusammenhalten kann. 

Die verschiedenen Einheiten, niederen und höheren Grades, werden im Singular, Dual, Plural 
am Substantiv und in Folge dessen auch am Adjectiv bezeichnet; die Determinationen des Geschlechtes 
au beiden, doch mehr am Adjectiv, weil oft ein Interesse da ist, auch die Einheit der Gattung zu benen¬ 
nen : die Bezeichnungen des Mehr oder Weniger aber, wobei die verglichenen Gegenstände je eine gege¬ 
bene Einheit sind, fallen nothwendig dem, die von außen noch hinzutretende, besondere Determination 
derselben bezeichnenden Adjectiv zn, so daß nur dieses, nicht daö Substantiv Motion hat. 

b. Der bezeichnete Gegenstand. Der Gegenstand, welchen das Nomen bezeichnet, ist entweder 
derjenige, von welchem die Rede, oder der, an welchen sie gerichtet ist, oder derjenige, welcher zu diesem 
oder jenem im Verhältniß steht. Dem entsprechen der Nominativ, der Vocativ, die Casus obliqni. Die 
letzteren können als nähere Bestimmungen zunächst sowohl zum Vocativ als zum Nominativ, dann auch 
zu einander hinzutreten. Der Angeredete d. i. der gegenwärtige, als verstehend gedachte Gegenstand, auf 
welchen die Rede einwirkt, kann zugleich der sein, von dem die Rede ist; als letzterer wird auch er durch 

den Nominativ bezeichnet. 



2. Das Verb u m. 

«. Das theoretische Verbum. Das Urtheil ist diejenige Thätigkeit der Vernunft, wodurch sie einen 

von ihr im Begriff gesetzten Gegenstand in seinem Verhältniß zur Wirklichkeit irgendwie determinirt. Das 

Ergebniß davon ist der dadurch deterniinirte, also concreter gewordene Gegenstand des Begriffs. 

Im Satze wird das Setzen durch das Subject, das Determiniren durch das Prädicat ausgedrückt. 

Nöthig ist es nicht, die Subjects- oder Prädicatseigenschaft auszudrücken. Zweckmäßig aber ist es der 

Klarheit halber. Auch dann aber ist bei der Correlation von Subject und Prädicat die unterscheidende 

Modification an dem einen von beiden genügend, indem sie gegensätzlich das andere mit andeutet. Und 

weil nun das Bezeichnen des Urtheils Endzweck im Satze ist, so wird angemessen die des Prädicats der 

des Subjects vorgezogen. So in den höheren Flexionssprachen. Ueber die Bezeichnung des Subjects 

vgl. z. B. Curtins' Erläuterungen zur griechischen Schulgrammatik S. 155. Für die des Prädicats aber 

ist das theoretische Verbum ausgebildet d. i. ein zur Bezeichnung und Ausführung des theoretischen Deter- 

minirens in dem Augenblick, wo es geschieht, anzuwendendes charakteristisch formirtes Wort. 

Das Verbum kann durch bloßen inneren Vocalwechsel an der Wurzel im Gegensatz zum Nomen 

bezeichnet werden, vgl. 7)Şd mit ŗfiņ. Es werden aber häufiger Zusätze zur Wurzel gefügt. Als solche 

fungiren die Pronomina in der Flexion. *) Zunächst nämlich ist das Verbum finitnm Synthesis vom 

Prädicat und allgemeinen Subject (Curtins a. a. O. 77) und als solches ein Satz. Aber es entwickelt 

sich zu einer weiteren Stufe, die es im Hebräischen, Griechischen, Lateinischen noch neben jener, im Deut¬ 

schen aber ausschließlich einnimmt; daß es nämlich bloßes Prädicatswort wird: rvn, cst können 

Satz sein, ist aber kann es nicht. Dies geht so zu: Das allgemeine Subject im Verbum (es —, deter- 

minirter die anderen Personen) ist geeignet als Wiederholung jedes besondern, sei es einfachen oder er¬ 

weiterten Subjects zu dienen; so daß man insofern das Subject unter das ebenfalls nominativische Ver¬ 

bum finitnm, als ein concretes unter ein abstractes, subsumiren kann. Dies zum besondern Subject 

appositionell sich verhaltende d.i. nochmals das Subject setzende Pronomen, im Verbum finitnm mit dem 

Prädicat zur Worteinheit verschmolzen, ist die Copula des besondern Subjects und des Prädicats. Nun 

steht aber sprachlich das Pronomen eben wegen dieser Worteinheit in näherer Verbindung mit dem Prä¬ 

dicat als mit dem besonderen Subject: und wenn mit der fortschreitenden Entwickelung der Sprache das 

Pronomen seine deutliche Form als Theil des Verbums mehr und mehr verliert, so vergißt man, daß 

es Begriffsbezeichnttug und daß es appositionell ist; das Verbum bleibt nicht mehr ganzer Satz oder Satz 

im Satze, und die Reste des Pronomens werden zum bloßen Kennzeichen des Prädicatsworts. 

Von jedem gedachten Etwas d.i. jedem Gegenstände, sei er als bloß im Gedanken oder als auch 

anßer demselben vorhanden gedacht, gilt, daß er ist oder nicht ist. Das allgemeinste Urtheil, die Spitze 

von der Pyramide der Urtheile heißt also: Etwas ist oder Etwas ist nicht. Indem man dann zu diesem 

ist das besondere Prädicat hinzusetzt, verliert eö an Werth und wird nebensächlich, ebenso wie Etwas in 

der Verbindung etwas Großes. Dann wird es reine Prädicatsbezeichnnng. 

Die Worte, welche so die näheren Angaben Dessen bilden, als was das Subject determinirt wird, 

erhalten durch das Verbum Prädicatseigenschaft, werden zum Urtheilsauödruck. Sie stehen wie das Snb- 

*) Der Infinitiv ist ein derivatives Nomen, Curtins a. a. O. 168. 187. Ewald, Lehrbuch der Hebräischen Sprache 
6. Anst. 8 237 d. Sein ist die Eigenschaft des als vorhanden Determinirten ; und wird dann auch als Abstrac- 
lum pro Concreto gebraucht. 



ject im Nominativ, da sie den identischen, entwickelt werdenden, determinirt werdenden Gegenstand bezeich¬ 

nen, den auch das Subject bezeichnet. Die verschiedenen Verba, welche durch Vereinigung der Bezeich¬ 

nung Dessen, als was der Begriff determinirt wird, mit der Bezeichnung der Determinirung in Einem 

Wort entstehen, verhalten sich alle zum ist wie Concreta zum gemeinsamen Abstractum. Die größere 

Zahl bezeichnet ein Thun oder Leiden, da der Zweck des Redners meistens Mittheilung der verschiedenen 

Arten von Veränderungen ist; das Dauernde pflegt mehr vermittelst des Verbum snbstantivmn in Verbin¬ 

dung mit'Nomina prädicirt zu werden. 

I>. Das praktische Verbum. Wenn eine praktische Einwirkung, durch das gesprochene Wort selbst 

stattfindend, an diesem ausgedrückt werden soll, so geschieht Dies durch die zweite Art des Modus, den 

Imperativ. Dieser hat eigentlich nur eine zweite Person, wie im Hebräischen. Wenn man in andern 

Sprachen auch eine dritte so nennt, so erweitert man den Terminus zur Bezeichnung auch eines theore¬ 

tischen Modus; nämlich eines solchen, der eine Person nach der Eigenschaft determinirt, welche sie durch 

einen eigentlichen Imperativ erhält. Denn alles Sollen geht auf eine Aufforderung zurück. Der Impe¬ 

rativ der 3. Person ist, wie der Conjunctiv und Optativ, ein Modus obliqnus; während der Imperativ 

der 2. Person, wie der Indicativ, ein Modus rectus ist. Der Imperativ sensu stricto ist also derje¬ 

nige Modus, wodurch der Redende ausdrückt, daß er den Angeredeten dadurch zu Demjenigen zu bewe¬ 

gen strebe, waö in der Wurzel desselben Verbums bezeichnet ist, und wodurch er zugleich ihn dazu zu 

bewegen strebt. Der Gegenstand des dem Redenden und Angeredeten gemeinsamen Begriffs ist der An¬ 

geredete, mag er im Vocativ ausgedrückt oder als bekannt elliptisch vorausgesetzt sein. Diesen determinirt 

der Redende durch den Imperativ. Dieser, der Imperativ sensu stricto, ist das praktische Verbum, 

d. h. ein zur Bezeichnung und Ausführung des praktischen Determinirens in dem Augenblick, wo es ge¬ 

schieht, anzuwendendes charakteristisch formirtes Wort. 
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In bros de riebt. 

Der geneigten Fürsorge der vorgesetzten Behörde ist es zu verdanken, daß in diesem Berichte viel 

Erfreuliches verzeichnet werden kann. Schon am 10. März v. I. theilte das Königliche Prov.nz.al- 

Schulcollegium mit, daß die Gründung einer neuen Lehrerstelle - der zwölften nach der früheren 

Kählung - bei dem Königlichen Cultusministerium beantragt sei und der Hülfslehrer Hr. Abel, 

welcher sein Probejahr um Ostern v.J. vollendete, - s. den vorjährigen Bericht - auch ferner >n Func¬ 

tion bleiben könne, und genehmigte am 17. April die Theilung der Sexta in eine Ober- und Unter-Sexta, 

das Ordinariat in der neuen Abtheilung, der Unter-Sexta, hat seitdem Hr. Abel geführt. Die nächsten 

Taae brachten darauf eine Kunde von großer Wichtigkeit für uns. Ein Schreiben des Königlichen 

Provinzial-Schulcollegiums vom 20. April eröffnete, daß durch Verfügung Sr. Excellenz des 

f Ministers vom 27. März bestimmt sei. daß das hiesige Gymnasium fünf etatsmäßige Ober- 

lebrerstellen haben solle und die Herren Dr. Scharenberg, Kirchhofs und Dr. «-chlee, bisher resp. 

vierter fünfter und sechster Lehrer, da die dritte Lehrerstelle seit dem Abgänge des Herrn Dr. Liefert 

ats Director nach Flensburg noch nicht definitiv besetzt war, resp. zum zweiten, dritten und vierten Ober¬ 

lehrer mit einem fixirten Gehalte ernannt seien. Dasselbe Schreiben ordnete an, daß der bisher als zwei¬ 

ter Lehrer prädicirte Hr. Professor Dr. Henrichsen jetzt als erster Oberlehrer und die auf die fünf 

Oberlehrer folgenden Lehrer als erster, zweiter u. s. w. ordentlicher Lehrer amtlich aufzuführen seien. Ein 

gleich darauf folgendes Schreiben vom 22. April theilte mit, daß der Herr Minister die Gründung der 

neuen Lehrerstelle genehmigt und das Königliche Provinz ial- Schul collegium dieselbe dem constl- 

tnirten Lehrer, Hrn. Friedr. Möller, - s. den vorjährigen Bericht — verliehen habe, welchen ich 

gm 24 April vor dem versammelten Lehrercottegium vereidigte, und als ein Schreiben vom 1. Mai die 

Anzeige brachte, daß der Herr Minister den Hrn. Dr. Saegert zum fünften Oberlehrer ernannt habe, 

waren damit die Personalangelegenheiten vorläufig erledigt. Zu der Angabe, daß den m die zweite, dritte 

und vierte Oberlehrcrstelle aufgerückten Lehrern, welche in ihrer früheren Stellung den Genuß einer 9iate 

des Classengeldes hatten, ein fixirtes Gehalt beigelegt sei, füge ich hier gleich hinzu, daß durch Verfügung 

des Herrn Ministers vom 24. Febr. d. I. auch dem Director und den vier Lehrern, welche noch an 

dem Classengelde Antheil hatten, vom 1. October v.J. an gegen Verzichtleistuug auf diesen Antheil eine 

Mae bewilligt ist. - Da die vorhandenen Lehrkräfte kaum für die Ansprüche genügen, welche die 

Tu\a Classen und Schüler machen, und eine Vergrößerung der Zahl der Classen durch Anwachsen 

der Schülerzahl erforderlich werden dürfte, hat nach einem Schreiben vom 23. Febr. d.J. das Königl. 

Provinzial-Schulcolleginm sich bewogen gefunden bei dem Herrn Minister die Gründung 

von drei neuen Lehrerstellen zn beantragen, hat mich ermächtigt die Function des Hülfslehrer«, Herrn 

Abel fortdauern zu lassen und mir zur Ableistung des vorgeschriebenen Probejahres und interimistischen 
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Verwaltung einer ordentlichen Lehrerstelle den Dr. phil. Wiegand zugewiesen, welcher für die Ertheilung 

von 24 Lehrstunden eine Remuneration von 500 3)L empfangen wird. Damit ist die Personalsache für 

die nächste Zeit wieder geordnet und für die Zukunft eine Grundlage gemacht, zugleich ist aber auch eine 

zweite wichtigste und schwierige Sache, die Herstellung genügender Classenzimmer, in erfreulichster Weise 

gefördert. Das Gymnasium hatte für seine ursprüngliche Bestimmung und für die Verhältnisse in dem 

vorigen Jahrhundert ausreichende und selbst stattliche Räumlichkeiten, auch noch in den ersten sechs Decen- 

nien dieses Jahrhunderts genügten dieselben ziemlich, aber seit der Zeit befinden wir uns bei der stets 

wachsenden Schülerzahl in einem wahren Nothstände, so daß um Michaelis v. I. in Sexta neue Schüler 

keine Aufnahme finden konnten. Es wurden immer neue Räume zu Classenzimmern in Gebrauch genom¬ 

men, aber dieselben sind als solche zum Theil recht schlecht, abgesehen davon, daß unsere zehn Classen¬ 

zimmer in vier verschiedenen Gebäuden zerstreut liegen. Meine Anträge und Vorschläge blieben keines¬ 

wegs unbeachtet von den hohen Behörden, welche seit 1860 das Unterrichtswesen geleitet haben, und 

einmal schien die Ausführung eines größeren Neubaues gesichert zu sein, als in unerwartetster Weise das 

Ganze scheiterte; seit Michaelis 1868 hat darauf das Königliche Provinzial-Schulcollegium 

dieser Angelegenheit ununterbrochen seine Aufmerksamkeit zugewandt und nach vielfachen Verhandlungen, 

welche hier übergangen werden dürfen, da sie zu keinem genügenden Ergebniß führten, war die Sache in 

eine Bahn geleitet, auf welcher bald und sicher das erstrebte Ziel erreicht werden wird. Am 7. Jan. d.J. 

eröffnete ein Schreiben des Königlichen Provinzial-Schulcollegiums, daß der Herr Mini¬ 

ster durch Rescript vom 3. dcss. M. bestimmt habe, daß die Frage, ob die von dem Herrn Minister 

für nothwendig erachtete Herstellung von fünfzehn, den räumlichen und sanitäts-polizeilichen Er¬ 

fordernissen entsprechenden Unterrichtszimmern am zweckmäßigsten durch einen Umbau des Gymnasial- 

gcbäudes unter Einziehung einiger Lehrerwohnuugen, oder durch einen Anbau erreicht werden könne, oder 

ob ein Neubau erfolgen müsse, und im letzteren Fall, ob der Bau auf dem vorhandenen Gymnasialplatz 

oder auf einem anderen zu erwerbenden Platze auszuführen sei, durch Commissarien der betheiligten Mi¬ 

nisterien unter Zuziehung der beiden Referenten des Königlichen Provinzial-Schulcollegiums geprüft und 

so die weitere Entscheidung vorbereitet werde. In Gemäßheit dieses Rescripteö traten am 14. Januar 

die Herren Geheimer Regierungsrath Dahrenstädt und Geheimer Baurath Giersberg als Commis¬ 

sarien der Herren Minister des Cultus und des Handels, und die Herren Provinzialrath Pro¬ 

fessor Dr. Sommerbrodt und Consistorialrath Dr. Chalybäus zu einer Eonferen; zusammen, zu 

welcher die Herren Wege-Jnspector Nönchen und Bauconducteur Petersen und ich hinzugezogen wur¬ 

den. Nach Besichtigung deö ganzen Terrains und sämmtlicher Gebäude des Gymnasiums ging der Con- 

ferenzbeschluß dahin, daß bei dem Herrn Minister der Bau eines ElassenhanseS in dem zur Directorwoh- 

nung gehörenden Garten, welchen ich zur Disposition gestellt hatte, und die Herstellung von fünf provi¬ 

sorischen Classenzimmern in der Aula und einer Lehrerwohnung in Vorschlag zu bringen sei, da in der 

Nähe des Gymnasiums keine Localitäten zu finden waren, welche bis zur Vollendung des Classenhauseö 

gegen Miethe hätten benutzt werden können. Dieser Vorschlag hat die Genehmigung des Herrn Mini¬ 

sters erhalten; die Herstellung der provisorischen Classenzimmer wird schon zur Ausführung gebracht 

und zur Ausarbeitung des speciellen Entwurfs und des Kostenanschlags nach der von dem Herrn Geheim¬ 

rath Giersberg gegebenen Bauskizze für das neue Classenhaus ist der Auftrag ertheilt. Wir hoffen, 

daß dieser Neubau zu Michaelis 1871 vollendet werde, und die Aussicht, daß dann das Gymnasium die 

genügende Zahl guter Classenzimmer haben wird, muß unser Bedauern mindern, daß wir bis dahin durch 
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den Mangel einer Aula verhindert sind sowol den Geburtstag Sr. Majestät unseres Königs durch 

einen Redeaet zu feiern , als auch andere öffentliche Schnlacte in der bisher üblichen Weise anzustellen. 

Dem Königlichen Ministerium für die geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten und 

dem Königlichen Provinzial-Schnleolleginm fühlt sich das Christianenm zu dem ehrerbietigsten 

Danke verpflichtet für die Beweise der thätigsten Fürsorge für das Wohl der Anstalt und ihrer Lehrer 

Nach Anfertigung der vorgeschriebenen schriftlichen Arbeiten und Beurtheilung derselben fand d.e 

mündliche Maturitätsprüfung der Abiturienten um Michaelis am September v. um st 

und 6. April unter dem Vorsitze des Herrn Provinzial-Schulraths, Professors vr. sommer r o a 

Königlichen Commissarins statt, welcher beide Male die folgenden Tage durch den Besuch der Unteruch s- 

stunden in verschiedenen Classen zu einer Inspection des Gymnasiums verwandte; dre Namen der .l . . 

rienten und die Aufgaben zu den schriftlichen Arbeiten siehe unten. Am 8. und 9. Marz war der Her 

Bischof vr Koopmann hieselbst anwesend um von dem ReligionsunterrichteKenntniß zu nehmen, und ) 

gab Demselben Gelegenheit diesem Unterrichte in den sechs Hauptclassen und in der Vorschule mjeemci 

Stunde beizuwohnen. - Das Wintersemester 1868—69 war nach höherer Anordnung erst am .4. Marz 

^schlossen und das Sommersemester begann am 8. April und schloß gleichfalls nach höherer Anordnung 

am 25. September; das Wintersemester begann am 4. October und schloß am 9. April. In Bezug auf 

die Ferien für welche sonst die Schleswig-Holsteinische Ferienordnung gültig blieb, trat die eine Aende¬ 

rung ein, daß durch Verfügung des Königlichen Provinzial - Schulcollegiumö vom 13. Mar 

die Sommerferien um eine Woche verlängert wurden - vom 10. Juli bis 8. Aug. - nut der Anord- 

nnnq daß Schülern der unteren Classen Gelegenheit gegeben werde täglich 2 Stunden unter Leitung und 

Aufsicht eines Lehrers in einem Classenzimmer zu arbeiten. Der Unterricht konnte in diesem Schuljahre 

leider nicht in allen Classen ohne eine gewisse Störung ertheilt werden; Herr Bockmann wurde durch 

eine schwere Krankheit vom Schluß der Pfingstferien bis znm Anfang der Sommerferien von dem Gym¬ 

nasium ferngehalten und auch die Herren vr. Saegert und Berghoff wurden von Krankheiten heim¬ 

gesucht, aber die große Bereitwilligkeit aller Herren College« zur Uebernahme von Lehrstunden machte 

die Ausfüllung der entstandenen Lücken fast immer möglich. Für den erkrankten Turnlehrer Gramcko 

trat mit höherer Genehmigung Herr Kruse als Stellvertreter während des Sommersemesterö ein. 

Vor der Uebersicht der beendigten Lectionen lasse ich hier eine Angabe einiger wichtigeren Verfü¬ 

gungen der vorgesetzten Behörde, namentlich solcher, welche auch für das größere Publikum ein Interesse 

haben, folgen. 
März 18. April 7. K. Pr. Sch. C. macht darauf aufmerksam, daß nach der C. V. vom 23. März 

1816 eine Prüfungs-Commission für andere als Maturitäts-Prüfungen zu bestellen sei; genehmigt, daß 

dieselbe aus dem Director und den Oberlehrern vr. Scharenberg und Kirchhofs bestehe. 

März 18. Königliche Regierung in Schleswig verlangt im Januar jedes Jahres Bericht über ver¬ 

liehene Stipendien. 
März 23. Circular d. K. Pr. Sch. C. über Leistung von Zahlungen der Staatscassen durch Post¬ 

anweisungen. . . 
April 12. K. Pr. Sch. C. theilt eine C. V. des Herrn Ministers mit, daß die Beamten auf eine 

angemessene Versicherung ihres Mobiliars gegen Feuersgefahr aufmerksam zu machen seien. 

April 19. K. Pr. Sch. C. gibt neue und nähere Bestimmungen über die Maturitätsprüfung. 

3 * 
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SOÌai 9, Jan. 10, 24, 28, Febr. 16. K. Pr. Sch. C. sendet zur Kenntnißnahme ein Exemplar der 
vorjährigen Directoren-Conferenz der Provinz Posen, macht aufmerksam auf den zweiten Band von Wie¬ 
ses Darstellung des höheren Schulwesens in Preußen, auf die Zeitschrift für die gesammten Naturwissen¬ 
schaften von Giebel und Seivert, ans die Sammlung der Verordnungen und Bekanntmachungen betr. das 
Turnwesen von Euler und Eckler, ans die Wandtafeln zur Veranschaulichung antiken Lebens und antiker 
Kunst von v. d. Launitz. 

Mai 18. C. V. des K. Pr. Sch. C. über eine neue Cassen- und Rechnungsführung bei dem Gym- 
nasium und Bestellung des Directors als Cassencurators. 

Juni 5. K. Pr. Sch. C. theilt eine C. V. des Herrn Ministers mit über einen neu beginnenden 
Cursus bei der Central - Turn - Anstalt in Berlin. 

Juni 28. K.Pr. Sch. C. verfügt, daß von Ostern 1870 an aus der ersten Vorbereitungsclasse nach 
VI, aus VI nach V und aus V nach IV nur einmal im Jahre Versetzungen der Schüler stattfinden sollen. 

Juni 29. K. Pr. Sch. C. theilt eine C. V. des Herrn Ministers mit, daß der Civillehrer Eckler 
beauftragt sei das Turnwesen in Schleswig-Holstein zu revidiren; Herr Eckler war im August hieselbst 
anwesend. 

Juli 1. K. Pr. Sch. C. verlangt Bericht und Bedenken des Directors über etwanige Abänderungen 
des Abiturienten - Prüfungs - Reglements. 

Juli 7. C. B. des K.Pr. Sch. C., daß Aufnahme von Schülern in VI vor'vollendetem 9ten und 
nach vollendetem 12ten, in V nach vollendetem 13ten, in IV nach vollendetem 15ten Lebensjahre in der 
Regel nicht zu gestatten sei, daß es dem Director überlassen werde die letzteren Bestimmungen in Be¬ 
achtung der bestehenden Verhältnisse allmählig und erst von Ostern 1872 an allgemein zur Geltung zu 
bringen, daß Schüler, die zweimal an dem ganzen Cursus ihrer Classe Theil genommen haben ohne die 
Reife zur Versetzung in die nächst höhere Classe zu erlangen, auf Grund eines Beschlusses des Direc¬ 
tors und der betreffenden Classenlehrer von der Anstalt entlassen werden dürfen. 

Juli 19. K. Pr. Sch. C. übersendet das Gutachten der Königlichen wissenschaftlichen Prüfungskom¬ 
mission über die Abiturienten-Prüfung um Ostern 1869. 

Aug. 7. K. Pr. Sch. C. macht darauf aufmerksam, daß bei Ablegung der Ghmnasiumsrechnung ein 
Dechargenstempel nicht beizubringen sei. 

Aug. 10. K. Pr- Sch. C. gibt Ergänzungen zur Verfügung vom 19. Januar über Einrichtung des 
Protokolls über die schriftliche Abiturientenprüfung und über das Zeugniß für Fleiß und Betragen. 

Aug. 10. K. Pr. Sch. C. theilt mit, daß durch Rescript des Herrn Ministers vom 31. Jul. eine 
Verfügung vom 17. April 1838 über Gebühren für ausgestellte Zeugnisse auf die SchleSwig-Holsteinischeu 
Gymnasien extendirt sei; nach derselben sind alle Zeugnisse, welche ein Gymnasium einem Schüler wäh¬ 
rend seines Aufenthalts auf demselben oder unmittelbar bei dem Abgänge von demselben ausstellt, gebüh¬ 
renfrei; für Zeugnisse, welche ein ehemaliger Schüler von der Anstalt fordert, gleichfalls für Duplicate 
früher ausgestellter Zeugnisse ist 1 Thlr. zu zahlen, wie auch für Zeugnisse, welche Schüler zur Erlan¬ 
gung eines Familienstipendiums nachsuchen, wofern der Schüler nicht zu den Freischülern gehört; für das 
Abiturientenzeugniß sind 15 Sgr. an Copialien zu zahlen. 

Aug. 25. K. Pr. Sch. C. verfügt, wie es künftig mit Einsendung des Lehrplans um Ostern, event, 
auch um Michaelis, und des Lectionsplans zu verhalten sei. 



Octob. 28. K. Pr. Sch. C. ordnet die Einrichtung und Einführung von Classen - Tagebüchern nach 

einem beigegebenen Schema an. 
Nov. 5. K. Pr. Sch. C. theilt mit, daß nach einer Ministerialverfügnng bei Asceufionen rc. die Ver¬ 

pflichtung der Lehrer zur Unterhaltung ihrer Amtswohnungen eintreten solle, und erlaßt Verfügungen, 

was jetzt mit den Wohnungen von drei Lehrern vorzunehmen sei. 
Nov. 7. C. B. des K. Pr. Sch. C. betr. den am 1«. Nov. stattfindenden Bettag. _ 
Nov. 12. C. V. des K. Pr. Sch. C. enthaltend Bemerkungen und Anordnungen betr. den Latem.fchen 

àĢtz.21. C.V. des K. Pr. Sch. C., daß für die Folge zur Beitreibung von Schulgeldresten die 

Beihülfe des Königlichen Landraths in Anspruch zu nehmen sei. _ 
©ecfc. 27. K. Pr. Sch. C. übersendet das Gutachten der Königlichen wissenschaftlichen Prüfung 

mission über die Abiturientenprüfung um Michaelis 1869. ^ . 
Decb. 20. 30. Ober-Post-Direction übersendet ein Exemplar des Regulativs über die Portofreiyel- 

ten im Norddeutschen Bunde; K. Pr. Sch. C. übersendet ein Regulativ und ein Circular betr. die Be¬ 

handlung portopflichtiger Dienstsachen. 
Jan.7. Febr. 2. K.Pr. Sch.E, genehmigt, daß Oberlehrer vr. Schlee das Amt eines Kirchen¬ 

ältesten, Lehrer Berghoff das Amt eines Armenpflegers übernehme. 
März 7. C. des K. Pr. Sch. E. betr. eine von dem Verein Deutscher Zeichenlehrer im April zu 

eröffnende Ausstellung für Zeichenunterricht in Berlin. 

Uebersicht 
der von Ostern 1869 bis Ostern 1870 beendigten Lectionen. 

Prima. Ordinarius: Director. 

Lateinisch, 9 St. Ciceros disputat. Tuscul. B. 1 und 5, aus B.2, 3 und 4 die Einleitungen und 
einzelne Stücke, 3 St. Lateinschreiben nach Sehfferts progymnasmata, freie Arbeiten, Extemporalien. 
2 St Director. — Tac. Germania und Ann. 1.1—H, 24. 2 St. Professor Henrichsen. Horaz, 
Od.B.Illu.IV. Herr Kirchhofs. - Griechisch, 6 St. Platos Phaedo. ThnchdideS B. 1, 1-117. 
Stzutax nach Bergerö Grammatik, Exercitien. 4 St. Director. — Furip. Medea und Horn. II. v. B. 
XiX-XXIII. 2 St. Professor Henrichsen. - Hebräisch, 2 St. Sesfers Elementarbuch. Ausgewählte 
bistorische Stücke und Psalmen. Einiges auswendig gelernt. Herr Kirchhofs. — Deutsch, 3 St. Im 
Sommer Aufsätze, Uebungen im Redevortrage. 1 St. Director. - Im Winter dasselbe. 1 St. 
Deutsche Literaturgeschichte. Lessing, Klopstock und sein Kreis. 1 St. Philosophische Propädeutik; Einiges 
;n ben Schlüssen; Dispositionslehre nach Deinhardt. 1 St. Herr Kirchhofs. - Französisch, 2 St. 
Plötzs Grammatik §46-78. Lecture: PlötzS Manuel: GorneiIIe'8 Gid. vollständig. Pascal, Molière, 
La Rochefoucauld, La Fontaine, Sevignd, Bossuct, Racine, Fènclon, Montesquieu. — Themes. Herr 
Möller — Englisch, 1 St. Im Sommer Martin Chuzzlewit von Dickens; im Winter Hamlet von 
Shakspcre. Herr Kirchhofs. — Religion, 2 St. Glaubenslehre. 1. Brief an die Corinther. Dr. 
Schlee. — Mathematik, 4 St. Arithmetik: Die arithmetischen Reihen höherer Ordnung, die Ketten¬ 
brüche und diophantischen Gleichungen. Stereometrie: Die Verbindungen von Linien und Ebenen im 
Raume, die vollständig begrenzten Räume nach ihren Formen. Nach Wiegand. Eine Stunde Wieder- 



hängen. Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, vr. Scharenberg. — Physik, 2 St. Wärme, Magne¬ 

tismus und Electricität, nach Koppe. vr. Scharenberg. — Geschichte und Geographie, 3 St. Von 

der französischen Revolution bis zur Gegenwart und von den Anfängen der deutschen Geschichte bis zu den 

Hohenstaufen. Daneben Repetition der alten Geschichte und des geographischen Pensums, vr. Saegert. 

Şecmida. Ordinarius: Professor vr. Henrich sen. 

Lateinisch, 10 St. Lat. Stilübungen nach Sehfferts Materialien zum Uebersetzen ans dem Deutschen 

in das Lateinische, 1 St. Extemporalien, 1 St. 6ic. orat. in Catil. 2 und 4, p. Sulla, p. Roscio Amer., 

divin. in Caecilium, 4 St. Virg-, Acn. I. 3, 4 und 5, 2 St. — Die Syntax nach Ellendt-Seyffert ganz 

durchgelernt.! Lat. Phraseologie nach Probsts locutionnm latinarum thesaurus. Professor Henrich sen. 

— Livins, Buch 28 und 29. 2 St. Director. — Griechisch, 7 St. veröd. 1.1,— cap. 92. Xenophons 

Memorabilien von I. II, eap. 3 — I. m, cap. 9 ins Lateinische übersetzt, 3 St. vom. II. 1.3,4 und 5; 

10, II und 12. In rascherer Lecture Od. 1.5-9 inclus. 3 Std. — Exercitien alle 14 Tage, nach Blume; 

Extemporalien, 1 St. — Syntax nach Berger ganz durchgelernt. — Vocabeln gelernt nach Gottschicks 

griech. Vocabnlarium. Professor Henrich sen. — Hebräisch, 2 St. Seffers Elementarbuch, Herr- 

Kirchhofs. — Deutsch, 2 St. Zurückgabe der deutschen Aufsätze; Lecture und Erklärung deutscher 

Classiker; Declamationsübungen. Professor Henrich sen. — Französisch, 2 St. Ploetzs Schulgrammatik 

§ 50—65, Lecture: l’Expedition en Egypte. Seite 1—130. Themes. Herr Möller. — Englisch, 1 St. 

Historical series von Schütz. Herr Kirchhofs. — Religion, 2 St. Kirchengeschichte, 2. Theil. Repe¬ 

tition des A. T. und Leben Jesu, erste Hälfte, vr. Schlee. — Mathematik, 4 St. Planimetrie: Die 

in und um den Kreis beschriebenen Figuren, die Ausmessung geradliniger Figuren, die Aehnlichkeit der 

Figuren und die Rectification und Quadratur des Kreises. Arithmetik: Die Potenzen, Wurzeln und 

Logarithmen. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit, vr. Scharenberg. — Physik, 1 St. Die Wärme 

und die mechanischen Erscheinungen der festen Körper, vr. Scharenberg. — Geschichte und Geo¬ 

graphie, 3 St. Die römische Geschichte, vr. Saegert. 

Ober-Tertia. Ordinarius: vr. Saegert. 

Lateinisch, 10 St. Die Syntax des Verbums nach der Grammatik von Ellendt-Seyffert eingeübt, 

Casus- und Formenlehre repetirt. 2 St. Mündliche Uebersetzung von Abschnitten aus Grubers Uebungs- 

bnch. 1 St. Extemporalien und Exercitien. 2 St. — Caes. b. G. lib. VII. c. 40 u. a. f. b. civ. c. 1—30. 

Memoriren von Vocabeln und aus der Lecture genommenen kleineren Abschnitten. 3 St. Ovid. Met. 

nach Siebelis Auswahl, JYi XVI — XVIII; XX und XXII; i und II. Hauptregeln der Verslehre, vr. 

Saegert. — Griechisch, 6 St. Repetition der gesummten Formenlehre. Extemporalien, Exercitien und 

Vocabeln nach Gottschicks Sammlung, 2 St. — Xen. Anab. lib. II und III, 1. 2 St. Horn. Od. Rh. 

XVI und XVII; V—VII. 2 St. Dr. Saegert. — Deutsch, 2 St. Erklärung von Gedichten und 

Schillers Wilhelm Tell. Declamationen und Vorträge; Einiges aus der Stillehre und Aufsätze, vr. 

Saegert. — Französisch, 2 St. Ploetzs Grammatik § 23—49. Reflexive und unpersönliche Verben. 

Formenlehre des Substantivs, Adjectivs, Adverbs. Das Zahlwort und die Präposition. Wortstellung. 

Themes und Extemporalien. Herr Möller. — Englisch, 2 St. Nissens Leitfaden. The Sketchbook 

by Irving. Herr Kirchhofs. — Religion, 2 St. Geschichte der alttestamentlichen Offenbarung im 

Anschluß an Hollenbergs Httlfsbuch für den evangel. Religionsunterricht. Wiederholung des Katechismus. 

Herr Lüders. — Mathematik, 3 St. Planimetrie: die Vielecke im Allgemeinen und die Parallelo- 



gramme und die Gleichheit des Flächeninhalts derselben im Besonderen. Die Linien und Winkel im Kreise. 
Arithmetik. Die Elemente der Algebra und die Decimalbrüche. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. Dr. 
Scharenberg. — Naturwissenschaften, 2 St. Botanik und Mineralogie, Dr. Scharenberg. — 
Geschichte, 2 St. Deutsche Geschichte von der Reformation bis 1815. Dr. Schlee. — Geographie, 

1 St. Deutschland. Dr. S ch a r e n b e r g. 

Unter-Tertia. Ordinarius: Herr Kirchhofs. 

Lateinisch, 10 St. Gaesar de b. G. 2., 3., 4. Buch und vom 1. Buch Cp. 1—30. 4 St. Syntax, 
Repetition der Casus, Tempora und Conjunktiv, nach Ellendt; Exercitien aus Süpfte, Extemporalien; 
Vokabeln aus Bonnell. 3 St. Dr. Schlee. — Ovid. Metam. Gelesen, teilweise schriftlich übersetzt und 
memorirt: VII, 1—353. 490—699. 753—865. VIII, 156—545. Prosodie und die ersten Elemente der 
Metrik, nach Ellendt-Seyffert. 3 St. Herr Luders. — Griechisch, 6 St. Xenophons Anabasis, 1.7— 
11.4. 2 St. Homers Odyssee, II. 85 —III. 200. Memorirt 1.1—95. Homerische Formenlehre, nach 
Berger. 2 St. Exercitien und Extemporalien, nach Bergers Anleitung zum Uebersetzen für Tertia. 1 St. 
Attischer Dialect, nach Berger, § 124—159 und Wiederholungen des Früheren. 1 St. Herr Kirchhofs. 
— Deutsch, 2 St. Aufsätze, Declamationsübnngen und Besprechung von Gedichten aus Echtermeyer. 
Herr Kirchhofs. — Französisch, 2 St. Plötzs Schulgrammatik, §1— 23. Unregelmäßige Verben. 
Thèmes. Herr Möller. — Englisch, 2 St. Nissenö Leitfaden. Dike ek Washington by Irving. 

Herr Kirchhofs. — Religion, 2 St. Geschichte der alttestamentlichen Offenbarung im Anschluß an 
Hollenbergs Hülfsbuch für d. evang. Religionsunterricht. Wiederholung des Katechismus. Hr. Lüders. 
— Mathematik, 3 St. Planimetrie: Einleitung. Die gerade Linie, Kreislinie, die Winkel und Parallel¬ 
linien, die ebenen Figuren und die Eongruenz der Dreiecke. Arithmetik: Die Sätze von den Summen 
und Differenzen, Producten und Quotienten. Uebungen im Buchstabenrechnen. Wöchentlich eine schrift¬ 
liche Arbeit. Dr. Scharenberg. — Naturwissenschaften, 2 St. Botanik, Mineralogie. Dr. Scharen- 
bcvg. __ Geschichte, 2 St. Deutsche Geschichte von der Reformation bis 1815. Dr. Schlee. — 

Geographie, 1 St. Deutschland. Dr. Scharenberg. 

Ober-Quarta. Ordinarius: Dr. Schlee. 

Lateinisch, 10 St. Gelesen in Jacobs und Dörings Elementarbuch, herausgegeben von Classen, 
2 Bdch. 4 St. — Die Casnslehre (Ellendt-Seyffert bis 8 202), Repetition der Formenlehre, nament¬ 
lich des Verbum, schriftliches und mündliches Uebersetzen aus Gröbels Anleitung; Benutzung des Voca- 
bulariums von Bonnell. 4 St. Dr. Jasper. — Siebelis Tirocinium, zusammenhängende Stücke aus 
Ovid und Fabeln des Phädrus, 370 Verse gelesen und sämmtlich memorirt. 2 St. Dr. Schlee. — 
Griechisch, 5 St. Verba coutraeta, muta, liquida und auf f», Repetition der Declinationen; mündliche 
und schriftliche Uebersetzungen aus dem Griechischen und in das Griechische, nach Berger. Dr. Schlee. 
— Deutsch, 2 St. Satzlehre, Lese- und Declamationsübnngen, 12 Aufsätze. Dr. Schlee. — Französisch, 
2 St. Plötzs Elementargrammatik für Quarta, von §80—112. Themes. Hr. Möller. — Englisch, 
2 St. Die I. Abtheilung, §1 — 31, der englischen Grammatik von Plate und schriftliche Arbeiten. Hr. 
Möller. — Religion, 2 St. Erklärung des zweiten, vierten und fünften Hauptstücks. Kirchenlieder 
und Bibelsprüche, nach Hollenberg. Hr. Lüders. — Geschichte, 2 St. Alte Geschichte nach dem Leit¬ 
faden von Beck. Dr. Jasper. — Geographie, 1 St. Deutschland. Wiederholung Europas. Dr. 



Scharenberg. — Rechnen, 3 St. Wiederholung des Pensums der Unter-Quarta. Kettensatz. Cours¬ 
Rechnung. Mischungsrechnung. Gesellschaftrechnung. Flächen- und Körperrechnung. Hr. Schilder. 

Unter - .Quarta. Ordinarius : Hr. Luders. 

Lateinisch, 10 St. Exercitien nach Gröbels Anleitung zum Uebersetzen; Extemporalien. 2 St. — 
Grammatik (Orts-, Raum- unv Zeitbestimmungen. Subject und Prädicat. Attribut und Apposition. Vom 
Gebrauch des Genet.) nach Ellendt- Seysfert. Repetition der Formenlehre, namentlich der Verba mit 
unregelmäßigem Perfect, und Supin. 3 St. Gelesen und übersetzt aus Jacobs Elementarbuch. Bd. 2. 
Das Gelesene wurde zum Theil memorirt und schriftlich analysirt. 3 St. Hr. Luders. — Aus Siebelis 
Tiroc. poet. eine Anzahl Hexameter des ersten Theiles übersetzt und memorirt. Einübung prosodischer 
Regeln nach dem Anhang der Ellendt-Sehffertschen Grammatik. 2 St. Dr. Jasper. — Griechisch, 
5 St. Formenlehre nach Bergers Grammatik bis zum verb, contract, incl. Uebersetzungen nach Ber¬ 
gers Anleitung, Cursus 1. Hr. Lüders. — Deutsch, 2 St. Satzlehre: Einfacher und erweiterter Satz. 
Lese- und Declamations-Übnngen. Aufsätze. Hr. Möller. — Französisch, 2 St. Plötzs Elementar- 
grammatik, §31—75. Ibèmes. Hr. Möller. — Religion, 2 St. Erklärung des ersten und dritten 
Hauptstücks. Kirchenlieder und Bibelsprüche, nach Hollenberg. Hr. Lüders. — Geschichte, 2 St. Alte 
Geschichte, nach dem Leitfaden von Beck. Dr. Jasper. — Geographie, 1 St. Europa. Dr. Jasper. 
— Rechnen, 3 St. Decimalbrüche. Zinsrechnung. Gewinn- und Verlustrechnung. Theilungsrechnung. 
Hr. Sch rider. 

Quinta. Ordinarius: Hr. Bockmann. 

Lateinisch, 9 St. Einübung der gesammten Formenlehre nach Ellendt -Sehffert. Einige syntakt. 
Regeln. Mündliche und schriftliche Uebersetzungen aus Spießs Uebungsbuch. 2. Abth. Exercitien und 
Extemporalien. Zusammenhängende lat. Abschnitte wurden memorirt, Vocabeln aus Bonnell. Hr. Bock¬ 
mann. — Deutsch, 3 St. Einübung der Satzlehre und fortgesetzte Uebungen in der Orthographie und 
Jnterpunction. Aufsätze und Dictate. Declamationsübungen. Hr. Bockmann. — Französisch, 3 St. 
Plötz's Elementar-Grammatik Lect. 1 — 43., avoir und être sammt der fragenden, verneinenden und 
negativ fragenden Form. Hr. Bockmann. — Religion, 3 St. Die Geschichten des neuen Testaments. 
Bibelsprüche und Kirchenlieder gelernt. Hr. Schüder. — Naturgeschichte, 2 St. Im Sommer: 
Botanik, das Linnesche System. Im Winter: Zoologie, Einleitung, Reptilien und Fische. Hr. Abel. — 
Geographie, 2 St. Im Sommer: Europa, specieller Deutschland und norddeutscher Bund. Im Winter: 
Asien, Afrika, Amerika und Australien nach Daniels Leitfaden. Hr. Möller. — Rechnen, 3 St. 
Die Bruchrechnung. Anwendung derselben an gemischten Aufgaben. Schlußrechnung. Hr. Abel. — 
Schreiben, 2 St. Hr. Schüder. 

Qber-Sexta. Ordinarius: Hr. Schüder. 

Lateinisch, 9 St. Mündliches und schriftliches Uebersetzen aus dem Uebungsbuch von Spieß. 
Absolvirt wurden in jedem Semester das Verbum, die Comparation, die Zahlwörter und Pronomina. 
Dr. Jasper. — Deutsch, 3 St. Das Wichtigste aus den Redetheilen und der erweiterte einfache Satz. 
Leseübung nach Gude und Gittermann. Orthographische und Declamations-Uebungen. Hr. Schüder.— 
Religion, 3 St. Die Geschichten des alten Testaments. Kirchenlieder und Bibelsprüche. Hr. Schüder. 
— Naturgeschichte, 2 St. Im Sommer: Botanik. Im Winter: Zoologie, Säugethiere und Vögel. 
Hr. Abel. — Geschichte und Geographie, 2 St. Im Sommer: Europa, im Winter: Asien, Amerika, 



Afrika, Australien, nach Daniel. Hr. Möller. — Rechnen, 4 St. Anwendung der vier Species in 

benannten und unbenannten ganzen Zahlen bei vermischten Aufgaben. Einführung in die Bruchrechnung. 

Hr. Abel. — Schreiben, 3 St. Hr. Schilder. 

Unter-Sexta. Ordinarius: Herr Abel. 

Lateinisch, 9 St. Die 5 Deklinationen mit Genusregeln, e83e und 1. Conjugation. Spieß, Cap. 1 

—13 inclus. Hr. Bockmann. — Deutsch, 3 St. Wie in Ober-Sexta. Hr. Schüder. — Religion, 

3 St. Wie in Ober-Sexta. Hr. Schüder. — Naturgeschichte, 2 St. Im Sommer: Beschreibung 

der wichtigsten einheimischen Pflanzen. Im Winter: Zoologie. Säugethiere und Vögel. Hr. Abel. — 

Geographie, 2 St. Europa und speciell Deutschland, Norddeutscher Bund. Im Sommer Hr. Möller, 

im Winter Hr. Abel. — Rechnen, 4 St. (Cursus halbjährig.) Die vier Species in unbenannten und 

benannten ganzen Zahlen. Hr. Abel. — Schreiben, 3 St. Hr. Berghoff. 

Vorschule. Ordinarius: Herr Berghoff. 

Deutsch, 8 St. Grammatik nach Harders Schulgrammatik, verbunden mit schriftlichen Uebungen. 

Aufg. 1 bis 200. 6 St. Lesen und Memoriren aus dem Lesebuche von Lüben und Racke. 2ter Theil. 

2 St. Hr. Berghoff. — Religion, 4 St. Biblische Geschichte nach dem Lehrbuche von Berthelt. 

Hr. Berghoff. — Naturgeschichte, 2 St. Im Sommer: Beschreibung einzelner vorgeführter Pflan¬ 

zen. Im Winter: Beschreibung des menschlichen Körpers und einzelner Thiere. Hr. Berghoff. — 

Geographie, 3 St. Die Grundlchren der Geographie. Kurze Uebersicht der alten Welt. Hr. Abel. — 

Rechnen, 6 St. Nach dem ersten Uebungsbuche von Saß. Hr. Berghoff. — Schreiben, 3 St. 

Uebungen nach den Musterschreibbüchern von Adler. Hr. Berghoff. 

Der Unterricht im Singen und Zeichnen wurde von den Herren Cantor Petersen und Trübe 

in derselben Weise ertheilt, welche früher angegeben ist. 

Themata der Deutschen Kussätze und Aufgaben 
zur freien Bearbeitung in Lateinischer Sprache. 

Prima. 

Die gute Zeit ist wol vorbei, aber die Guten bringen sie zurück. — a. Sage nicht Alles, was Du 

weißt; glaube nicht Alles, was Du hörst; thue nicht Alles, was Du kannst, b. Wir hoffen immer, 

und in allen Dingen ist hoffen besser als verzweifeln. — Die Vorzüge Europas und Amerikas. — In¬ 

haltsangabe von Schillers Abhandlung über Anmuth und Würde. — Schön ist, Mutter Natur, Deiner 

Erfindung Pracht, Auf die Fluren verstreut; schöner ein froh Gesicht, das den großen Gedanken Deiner 

Schöpfung noch einmal denkt. — Ueber die Disposition. — Vergleichung deö Einganges der Messiade 

mit denen der Ilias, der Odyssee und Aeneide. — Prüfungsarbeiten um Michaelis und Ostern: Drei 



Dinge machen den Meister, Wissen, Wollen und Können. — Reizvoll klinget des Ruhms lockender Sil¬ 
berton in das schlagende Herz, u. s. w. Heraile8 Prodicius et Paris dearum arbiter. — Horatius 
rusticae vitae amator. — Horat. sat. 1, 10, 29 patriis intermiscere petita verba etc. Cicer. 
Tuscul. 5, 1 nos omnia adversa turn venientia metu augentes etc. Virgil Aen. 6, 126 facilis 
descensus Averno etc. — Quinque in sermone observanda sunt. Do benesicentia. Tacit. 
German. 5 argentum et aurum propitiine an irati dii negaverint Germanis dubito. Quid tempori 
debemus ? — De fortunae bonis. — Ovid. Trist. 1, 9, 5 donee eris felix etc. De amore pa¬ 
triae. — De morte. — De eligendo vitae genere. — De ira. — Thucydidis de statu veteris 
Graeciae sententia explicatur. — Orationum Corcyraeorum et Corinthiorum argumenta. Thucyd. I, 

Seeunda. 
1) Sind die Verse Virg. Aen. II 566—589 dem Virgil abzusprechen oder als ächt anzuerkennen? 

(Die Stelle war in der Classe gelesen und erklärt; die Beantwortung der Frage selbst stützte sich auf 
leitende Winke, die der Lehrer gegeben.) 2) Betrachtungen über das Wort des Hesiodus Opp. 287 sqq. 
zijv ļ.itv toi xay.oTijxa y.ul lladov toiiv ti.toxhu ör/idiwg y.zL 3) Der Fischer Ruodi in Schillers Tell nach 
seinem Charakter und seiner Bedeutung für das Drama dargestellt. 4) Des Aeneas Zusammentreffen 
mit Andromache und Helenns nach Virg. Aen. Ill 290—506 von den schwächeren Schülern erzählt, 
von den reiferen (großentheils metrisch) in dramatische Handlung verwandelt. 5) Hat der Chor 

in Schillers Braut von Messina Recht, wenn er singt: 
Etwas fürchten und hoffen und sorgen 
Muß der Mensch für den kommenden Morgen; 

u. s. w. 
6) Das Feuer als Freund und Feind der Menschen. (Prüfungsarbeit.) 7) Ist die Jugend reich zu nen¬ 
nen? und wenn sie es ist, worin besteht dieser Reichthum? und wie ist er zu benutzen? 8) Sind die 
Montgomerie-Scenen (Jgfr. II, 6, 7, 8) eine ungehörige epische Episode, oder stehen sie mit der Ten¬ 
denz der ganzen Tragödie in einem inneren und nothwendigen Zusammenhange? Welche Aehnlichkeiten 
und welche Verschiedenheiten haben diese Scenen mit der Lhkaon-Scene in Horn. II. XXI. 9) Was macht 
den guten Redner? 10) Leben des Hannibal in freier Bearbeitung dargestellt nach Cornelius Nepos. 

11) Die Worte Schillers: 
Euch, ihr Götter, gehört der Kaufmann: Güter zu suchen, geht er; 
Doch an sein Schiff knüpfet das Gute sich an," 

u. s. w. 

nach ihrem Sinne erläutert, nach ihrer Wahrheit bewiesen. (Prüfungsarbeit.) 



Aàsîcht der Wertljeilung der Lehrstunden. 

Classen und Lehrgegenstände. 

J. Lateinisch 5 St., Griechisch 4 St. 11. Lateinisch 2 St. 

Erster Oberlehrer Pro¬ 
fessor Or. Henrichscn. 

Zweiter Oberlehrer 

Dr. Scharenberg. 

Dritter Oberlehrer 

Kirchhofs. 

Vierter Oberlehrer 

Or. Schlce. 

Fünfter Oberlehrer 
Or. Saegcrt. 

Erster ordentlicher Lehrer 
vr. Jasper. 

Zweiter ordentlicher 

Lehrer Schilder. 

Dritter ordentlicher 
Lehrer Berghoff. 

Vierter ordentlicher 
Lehrer Luders. 

Fünfter ordentlicher 
Lehrer Bockmann. 

Sechster ordentlicher 
Lehrer Möller. 

Wissenschaftlicher 

Hülfslehrer Abel. 

Technischer Hülfslehrer 
Cantor Petersen. 

Technischer Hülfslehrer 
Trübe. 

Technischer Hülfslehrer 
Gramcko. 

Illd- 

I. Lateinisch 2 St., Griechisch 2 St. II. Lateinisch 8 St., 

Griechisch 7 St., Deutsch 2 St._ 

I. Mathematik 4 St., Physik 2 St. 11. Mathematik 4 St., 

Physik 1 St. HO- Mathematik 3 St., Naturwissen¬ 

schaft 2 St., Geographie 1 St. lllb- Mathematik 3 St., 

Naturwissenschaft 2 St., Geographie 1 St. IV*- Geo¬ 

graphie 1 St. .__ 

IVa- 

IIIa- 

VIa- 

I. Lateinisch 2 St., Hebräisch 2 St., Deutsch und Philosoph. 

Propaedeutik 3 St., Englisch 1 St. 11. Hebräisch 2 St., 

Englisch 1 St. HO- Englisch 2 St. HO- Griechisch 

6 St., Deutsch 2 St., Englisch 2 St._ 

I. Religion 2 St. II. Religion 2 St. HO- Geschichte 2 St. 
IlO- Lateinisch 7 St., Geschichte 2 St. IVa- Lateinisch 

2 St., Griechisch 5 St., Deutsch 2 St._ 

I. Geschichte 3 St. II- Geschichte 3 St. HO- Lateinisch 
10 St., Griechisch 6 St., Deutsch 2 St._ 

lVa- Lateinisch 8 St., Geschichte 2 St. 
Geschichte und Geographie 3 St. 

IVb- Lateinisch 2 St., 

VO- Lateinisch 9 St. 

der Vor- 
bereitungs- 

schule. 

IVd. 

IVa- Siechnen 3 St. !Vb- Rechnen 3 St. v. Religion 3 St., 
Schreiben 3 St. VO- Deutsch 3 St., Religion 3 St., 

Schreiben 3 St. VO- Deutsch 3 St., Religion 3 St. 

VO- Schreiben 3 St. VII. Deutsch 8 St., Religion 4 St., 
Naturgeschichte 2 St., Rechnen 6 St., Schreiben 3 St. 

VIb 

HO- Religion 2 St. IIlb- Lateinisch 3 St., Religion 2 St. 
IVa- Religion 2 St. IVb- Lateinisch 8 St., Griechisch 

5 St., Religion 2 St. ^_ 

V. Lateinisch 9 St., Deutsch 3 St., Französisch 3 St. 

VO- Lateinisch 9 St._ 

I. Französisch 2 St. II. Französisch 2 St. HO- Französisch 
2 St. HO- Französisch 2 St. IVa- Französisch 2 St., 

Englisch 2 St. IVb- Deutsch 2 St., Französisch 2 St. 
V. Geographie 2 St. VO- Geschichte n. Geographie 2 St. 

V. Naturgeschichte 2 St., Rechnen 3 St. VO- Natur¬ 

geschichte 2 St., Rechnen 4 St. VO- Geographie 

2 St., Naturgeschichte 2 St. Rechnen 4 St. VII. Geo¬ 

graphie 3 St.__ 

I—VI. Singen. 

IV—VI. Zeichnen. 

IV—VI. Turnen im Sommerhalbjahr. 



Die Bibliothek und die naturwissenschaftlichen Sammlungen sind auch in diesem Jahre 

durch Ankauf nicht unerheblich vermehrt. Die Schüler-Bibliothek, deren Gründung ich im vorigen Jahre 

in Aussicht stellte, ist für die Schüler der unteren und mittleren Classen eröffnet und zählt ungefähr 180 

Bände; bei der Verwaltung derselben hat Herr Dr. Schlee freundlichst eine Betheiligung übernommen. 

An Geschenken empfing die Bibliothek des Gymnasiums von dem Königlichen Unterrichts-Ministe¬ 

rium die Schrift von Grüner, Reitlinger und Reumann über I. Kepler. Stuttg., 1868. Thl. 1.; von 

dem Königl. Evangel.-Luther. Provinzial-Consistorium die Fortsetzung des Kirchlichen Amts¬ 

blatts; von der Königl. Dänischen Gesellschaft für Nordische Alterthumsknnde ihre Jahr¬ 

bücher für 1868, Heft 4 nebst Beilage, und für 1869 Heft 1—4; von dem Herrn Professor Dr. Peters 

die Fortsetzung der astronomischen Nachrichten; von dem Herrn Geheimrathe von Könneritz: Aus dem 

Nachlasse des Königl. Preuß. General-Lieutenants K. v. Könneritz. Leipzig, 1867; von Frau Dr. Schrö¬ 

der das 4. Heft des 5. Bandes des Hamburgischen Schriftsteller-Lexikons; von dem Herrn Pastor Dr. 

Biernatzki: F. B. Doveton, reminiscenses of the Burmese war in 1824 — 26. London, 1852; 

von dem Herrn Generalarzt a. D. Dr. Niese seine Schrift: Namentliches Verzeichniß der Todten und 

Invaliden der Schlesw.-Holstein. Armee aus d. I. 1848 — 50/51. Kiel, 1852; von dem Herrn Ober- 

Gerichts - Anwalt A. Schmidt: Th. Muther, aus dem Universitäts- und Gelehrtenleben im Zeitalter der 

Reformation. Erlangen, 1866; von dem Herrn Dr. rned. Lucht: Unsere Zeit. Deutsche Revüe der 

Gegenwart. Jahrgang 1864 - 68; Altonaer Adreßbuch für d. I. 1869; von der Weidmannschen 

Buchhandlung in Berlin: Hermes. Berlin, 1866 u. 67. Bd. 1 u. 2. Zeitschrift für d. Gymnasial¬ 

wesen. Berlin, 1869. Jahrgang 23; von dem Herrn Dr. I. Cohn: Blätter aus der Michael-David- 

schen Stiftung in Hannover. Hannov., 1870. — Für diese Geschenke danke ich im Namen des Gym¬ 

nasiums ehrerbietigst und ergebenst. — Bon dem Königlichen Provinzial- Sch ul collegium erhielt 

die Bibliothek durch amtliche Zusendung die Programme sämmtlicher höherer Lehranstalten des Inlandes 

und der im Programmen-Anstansch stehenden Deutschen Staaten, sowie die Verzeichnisse der Vorlesungen 

auf den inländischen Universitäten und Academien und andere Universitätsschriften. — Freunde der Wis¬ 

senschaft und Litteratur werden mich an jedem Sonnabend von 2 bis 4 Uhr, mit Ausnahme der Ferien, 

in der Bibliothek zur Erfüllung ihrer Wünsche bereit finden. 

In dem Sommerhalbjahr betrug die Zahl der Schüler in den Ghmnasialclassen 360, in der Vor¬ 

schule 27, zusammen 387; in Prima waren 34, in Secunda 39, in Ober-Tertia 28, in Unter-Tertia 33, 

in Ober-Quarta 30, in Unter-Quarta 57, in Quinta 65, in Ober-Sexta 35, in Unter-Sexta 39. Evan¬ 

gelischer Confession waren 358, katholischer 7, Jüdischer Religion 22; aus Altona und nächster Umge¬ 

gend waren 255, Auswärtige 66, Ausländer 66. 

In dem Winterhalbjahre waren in den Gymnasialclassen 360 Schüler, in der Vorschule 18, zusam¬ 

men 378; in Prima waren 32, in Secunda 41, in Ober-Tertia 32, in Unter-Tertia 33, in Ober-Quarta 

39, in Unter-Quarta 58, in Quinta 63, in Ober-Sexta 42, in Unter-Sexta 20. Evangelischer Confes¬ 

sion waren 349, katholischer 9, Jüdischer Religion 20; ans Altona und nächster Umgegend 246, Auswär¬ 

tige 65, Ausländer 67. 



Michaelis v. I. bestanden das Maturitätsexamen und gingen zur Universität ab: 
Heinrich van der Smiffen, geb. in Altona den 14. Dec. 1851, seit Michaelis 1859 auf dem Gymnasium 

von Sexta an; war 2^ Jahre in Prima und studirt Theologie, zunächst in Göttingen. 
Hans Jürgen Harder, geb. in Ellerhop im Kreise Pinneberg den 6. Mai 1846, seit Ostern 1866 ans 

dem Gymnasium von Secnnda an; war 2 Jahre in Prima und studirt Theologie, zunächst in Kiel 
Walter Christian von Wangenheim, geb. zu Neu-Lobitz im Regierungs-Bezirk Stettin den I6 Mai 

1647, ans dem Gymnasium und in Prima seit Michaelis 1668, mit besonderer Genehmigung des 
Herrn Ministers; studirt Geschichte, zunächst in Leipzig. 

Marquard Christi»» Hàich Ri-,-». se6. ,» Hmnstedl j», *»![. Nàdichmarfchm im 23, Mai 

1849 (Mt Dstent 186» auf dim Gymnasium van S-cunda aus war 2 Jahr- Prima und studir, 
Rheologie, zunächst m Erlangen. 

Kar, Ada,b--t Bra»-r. g-b. in Sara» im »reife Oļd-ubur, dm 21. Mai 1848, feit Ost-ru 1863 auf 

tSZr ķ 2 in w» « !-ud!-ļ M-di-iu. zunächst ,» SW. 
®js "°d°, 6-b, ut R-lļmg-n im »reife Pi»u-b-rg dm 30. S-,ļ. 1818, frit Ost-r» 1861 

iii Lripà ZCXti‘‘ ““ 23“Sre in st»di-l Th°°l°g,-, „mächst 

^etzt werden nach bestandenem Matnritätsexamen zur Universität abgehen - 

»r'rdrich Wilhrļm «°l»h B».i,-» ,-h. i» stach-m im Ami- Ham.l» d-r Pr-«iuz Hanno«-, d-n 
'Ķ 1849, seit Michaelis 1861 auf dem Gymnasium von Quinta au; war 3 Jahre in Prima 

und wird Theologie studiren, zunächst in Göttingen. ^ 

Eugen Karl Nicol. Hi-ronynms Meyn, geb. in Altona den 11. Jul. 1849, seit Michaelis 1859 auf 

»älst in à'" °°" *“ 21 »' Ņ-l°- «b wird Jmi-prnd-uz studir-n, ZU. 

Thà «»dr-st» 3-d. in Mona dm 23. «u«. 1851. fei, Micha-,i- ,863 aus dm, GH.. ».» 

S h i sV re Ut ^nma Unb toirb Philologie studiren, zunächst in Heidelberg. 
Wrlh. Theod. Amand. Hansen, geb. zu Wulfsburg im Kreise Plön den 19. Aug. 1850, seit Ostern 1864 

Ģymnastum von Tertia an; war 2 Jahre in Prima und wird Jurisprudenz studiren, zu¬ 
nächst in Kiel. ' ö 

Louis Moses He'lbut, geb. in Altona den 31. Jan. 1649, seit Ostern 1865 auf dem Gymnasium von 
itertui au; war 2 Jahre in Prima und wird Philosophie und orientalische Philologie studiren ru- 
nächst in Berlin. 1 ' 0 

Otto Ludwig Schmidt, geb. in Altona den 25. März 1852, seit Ostern 1862 auf den: Gymnasium vou 
Quarta an; war 2 Jahre ui Prima und wird Jurisprudenz studiren, znnächst in Heidelberg 

Martin Schütt, geb. zu Averfleth im Kreise Steinbnrg den 18. Inn. 1848, seit Ostern 1864 auf de», 

Gymnasium von Quarta an; war 2 Jahre in Prima und wird Theologie studiren, zunächst in 
Göttingen. 

Für die schriftlichen Arbeiten waren in den beiden Prüfungen folgende Aufgaben gewählt: 
Michaelis I860. 

Deutscher Aufsatz. Der Mensch, er ist ein Sohn der Zeit, er taun zum Herrn der Zeit sich machen, 
er wird einmal ein Raub der Zeit. 

Lateinisches, Griechisches und Französisches Specimen nach einem Deutschen Dictat. 
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Mathematik. Es soll folgender Satz Mch ^chtetşid verbindet 

solche Lage, daß dm Schenkel Wemr homo ķ sich diese Linie alle in einem und demselben 

Kettenbruch, 2) durch den binomischen Lehrsatz, 

3) durch direete Wnrzelansziehnng. b;e ^hener verleitet sich in die Verhältnisse Siei- 
Geschichte. Wodurch wurden'« ^ ^ ^ gotgen t)sltte der klägliche Ansgang desselben 

liens einzumischen, w.e verüef ** U Uebeln namentlich krankte der Römische Staat in der letzten 
für den Athenischen Staat. - An ) b^ch welche Mittel suchten Tiberius und Cazns Sempro- 

Hälfte des zweiten städtischen und bäuerlichen Proletariats abzuhelfen, anderer- 

nms Gracc-us einer ei Senatspartei zu schwächen und einzuschränken? 
seits den Einfluß und die Willlur ^ 

.T « . und Klopstock als Odendichter verglichen mit Bezug auf Platens Epigramm. 

Deutscher Aufsatz. H » beschränkt wie Horaz auf Hymnus und Ode, 

; als ^aöistef , 

Sj*. ïïsÄftrtîS1’p- «ķ ** 
Durch vielseitigen Stil decke die Mängel der Zeit. 

Lateinisches, ^ Dreiecks parallel 

- ir_ir:r_r -S“Mr “ 
«. d-.i sestillje «. X „ ĢŞ. Ş -» «* Şà. 'Ģ. 

durch eine vollständige Entwickelung. und an welchen Puncten und 

Geschichte, *f »<*'»Lr7-àz. <M d« - » 
mit welchem Erfolge setzten di , sSr.t ^..ste Periode: von der Gründung der 

welche die Geschichte “ "”721,1.*«. zweite P-ri-d-t °°>» erste« S.«,»iter,-i-g- »» zur 
Republik bi» zur Ansgletchnttg , „Ş Gruechisch.» R-s-rlit-u bis zur Schlacht ret, A-ttwu. 
Zerstörnngr von Nuinautla. .Dritte je 

' l;? . P.« (Uwnnasininö konnten um Ostern d. I. drei verliehen werden das 
Von den Stipendien des Ghim asiNi ^ von den Abiturienten hatten sich drei auch durch wohl- 

Lev hsche und die beiden Leid er sdorfll ' ì ^eren sie in jeder Beziehung würdig waren, 
gelungene Lateinische Abhandlungen zur ^ ^ 'zum Betrage von 20 M jährlich auf 4 Jahre verlieh 
besonders empfohlen. Das Levysche Stlp 7. April auf meine Präsentation an Otto Ludw. 
die Hochansehnliche Stipendien - Commlss jUm Betrage von 300 3)1 jährlich auf 4 Jahre 
Schmidt, das große Leideröd orfsche Stipcnv4 Kricbr. Wilh. Ad. Bath gen und das 
verlieh das Lehrercolleginm durch Beschluß vom ' * . ^ Jahre an Engen K. N. H. Meyn. 
kleine Lciderödorfsche zum Betrage von 7a I, l T Stipendien - Commission im 

Schrödcrschc Gymnasial. Stipendien »er' )d '- ^^nsen, Munk, Böttger, Pe- 
Laufe des Jahres den Primanern Sveistrup Jons ^ ^ Klausenschen Fond empfingen 
terken und den Secundanern Gottschan und Holm. * ‘ 1 
mehrere Schüler kleinere Summen zu ihrer Unterstützung und Ermnn e I. Lucht. 




